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nen», meinte an der Medienorientie-
rung der Architekt Lukas Egli, der als
Vertreter des Quartiervereins der Wett-
bewerbsjury angehörte. Der Quartier-
verein habe dem Gemeinderat im Rah-
men der Zukunftswerkstatt «Aufwind
Niederholz» im April 2002 eine gross-
zügige Wunschliste präsentiert und mit
dem vorliegenden Projekt würden nun
fast alle diese Wünsche erfüllt. 

Grosses Entwicklungspotenzial
Als «politisch mehrheitsfähig» beur-

teilt Roland Engeler, SP-Einwohnerrat
und Mitglied der Verkehrsgruppe von
«Aufwind Niederholz», das von der Jury
zur Ausführung empfohlene Projekt.
Engeler sieht darin auch ein Symbol
dafür, dass das Niederholzquartier von
den politisch Verantwortlichen nicht
mehr wie früher als «quantité négligea-
ble», sondern als ein Teil von Riehen mit
einem grossen Entwicklungspotenzial
betrachtet wird. Es sei zu hoffen, dass
dieses architektonisch überzeugende
Projekt jetzt möglichst rasch realisiert
werden könne.

PLANUNG Gemeinderat stellt die Ergebnisse des Projektwettbewerbes für die S-Bahn-Haltestelle Niederholz mit angrenzender Zentrumsüberbauung vor

«Elio» – ein Plädoyer für die Schlichtheit
Der Zürcher Architekt Ueli Zbin-
den ist als Sieger aus dem Projekt-
wettbewerb für den Bau der ge-
planten Regio-S-Bahn-Haltestelle
und der angrenzenden Zentrums-
überbauung an der Rauracher-
strasse hervorgegangen. Sein Pro-
jekt «Elio» hat die Jury wegen sei-
ner funktionalen und schlichten
Anmutung und seiner schonen-
den Einbettung in die bestehende
Quartierstruktur überzeugt.

Dieter Wüthrich

«Form follows function» – diesen
wichtigen architektonischen Grundsatz
repräsentiert das Projekt «Elio», das von
der Wettbewerbsjury unter dem Vorsitz
des Riehener Architekten Samuel
Schultze zur Ausführung empfohlen
wird, in exemplarischer Weise. Archi-
tekt Ueli Zbinden ordnet die geplante 
S-Bahn-Station auf der Nordwestseite
des Bahndamms an. Die Haltestelle be-
findet sich auf der die Rauracherstrasse
überquerenden Eisenbahnbrücke –
rund sieben Meter über Strassenniveau.
Erschlossen wird der Perron mit einer
Treppe und einem behindertengerech-
ten Lift, die in einem feingliedrigen,
transparent-gläsernen Baukörper ange-
ordnet sind. In den wegen seiner Höhe
weithin sichtbaren Perronbereich inte-
griert sind eine beheizte Wartezone, ein
Billettautomat sowie die Fahrplan-
information. Auf beiden Seiten des
Bahndamms ist je ein Velounterstand
vorgesehen, wobei der eine Unterstand
durch eine neue Zufahrt auch von dem
der Bahnlinie entlangführenden Velo-
weg her direkt erschlossen werden soll. 

Positiv beurteilt hat die Jury nicht
nur die schlichte und funktionale Per-
rongestaltung; im Gegensatz zu den
meisten anderen in der Endausschei-
dung verbliebenen Wettbewerbsbeiträ-
gen geht Ueli Zbindens Projekt zudem
mit der gemäss Naturinventar geschütz-
ten Böschung sehr schonend um. Die
baulichen Eingriffe in den ökologisch
wertvollen Bahndamm beschränken
sich auf ein Minimum.

Zweiteilige Zentrumsbebauung
Grundsätzlich gut gelöst hat Ueli

Zbinden nach Einschätzung der Jury
auch die zweite Wettbewerbsaufgabe –
die Entwicklung einer architektonischen
Idee für eine Zentrumsüberbauung im
Bereich der neuen Haltestelle. Zbinden
schlägt hier zwei Baukuben vor. Der an
die Rauracherstrasse anstossende Bau-
körper soll vier oberirdische Geschosse
umfassen und mit einer vorgelagerten
«Piazza» einen sichtbaren architektoni-
schen Bezug zum bestehenden Raura-
cherzentrum und zur geplanten S-Bahn-
Haltestelle schaffen. Im Erdgeschoss sol-
len ein Restaurant sowie Ladengeschäf-
te, in den Obergeschossen ein Veranstal-
tungssaal sowie Büroräumlichkeiten un-
tergebracht werden.

Bewirtschaftete Parkplätze
Im Untergeschoss ist eine Autoein-

stellhalle mit 85 teilweise nach dem
Park&Ride-System bewirtschafteten
Parkplätzen vorgesehen. Diese Einstell-
halle soll zusätzlich über den Lift der
Perronanlage erschlossen werden. Der
zweite, etwas kleiner dimensionierte
Baukörper soll Platz für Ladengeschäfte
und Wohnungen bieten. Allerdings be-
dürfe Ueli Zbindens Vorschlag der Zen-
trumsbebauung noch einer gestalteri-
schen Weiterentwicklung, insbesondere
was die Anmutung des Platzes anbe-
langt, betonte Jurypräsident Samuel
Schultze am vergangenen Mittwoch an-
lässlich der Präsentation der Wettbe-
werbsergebnisse.

Acht aus 89
Aus den ursprünglich 89 Architek-

turbüros, die sich um die Teilnahme am
Planungswettbewerb beworben hatten,
hat die Jury acht Büros ausgewählt. Von
diesen kamen schliesslich vier in die
Ränge, wobei das Projekt der Arbeitsge-
meinschaft Boegli & Kramp AG/0815
Architekten GmbH aus Fribourg bzw.
Biel zwar von der Jury auf den ersten
Rang gesetzt wurde, aus verschiedenen
Gründen aber nicht zur Ausführung
empfohlen werden konnte. Ihr Projekt
sah einen bedeutend stärkeren Eingriff
in die Bahnböschung und die Brücke
vor, was zwar «architektonisch sehr in-
teressant» (Samuel Schultze), der Jury
aus Kosten- und Sicherheitsgründen in-
dessen nicht realisierbar erschien.

Wie Samuel Schultze an der Medien-
orientierung ausführte, gibt es für das
zur Ausführung empfohlene Projekt von
Ueli Zbinden eine erste grobe Kosten-
schätzung von 1,5 Millionen Franken.
Diese Kostenschätzung bezieht sich
ausschliesslich auf den Bau der Halte-
stelle. Die Zentrumsbebauung soll erst

zu einem späteren Zeitpunkt erstellt
werden. Deren Realisierung durch ei-
nen noch zu findenden privaten Inves-
tor hänge nicht zuletzt davon ab, in wel-
chem Ausmass die Haltestelle frequen-
tiert werde, erklärte Gemeinderat Niggi
Tamm. Immerhin, so Samuel Schultzes
Ergänzung, umfasse das Einzugsgebiet
der Haltestelle in neun Gehminuten
rund 5000 Personen. Von diesen, so die
Prognosen, seien rund 3000 Personen
potenzielle Benutzer der Haltestelle.

Kaufverhandlungen laufen
Das Bahntrassee und damit auch das

Areal für die Perronanlagen gehören der
Deutschen Bahn AG. Diese hatte in der
Wettbewerbsjury Einsitz. Auf dem für die
Zentrumsüberbauung benötigten Areal
befinden sich derzeit noch Familien-
gärten. Diese müssten dem Bau zwangs-
läufig weichen. Besitzerin des rund
4300 m2 grossen Grundstücks ist die
Pflanzlandstiftung. Nach Auskunft von
Niggi Tamm sind die Verkaufsverhand-
lungen zwischen der Gemeinde und der
Grundstückseignerin bereits seit gerau-

mer Zeit im Gange. Voraussetzung für die
Realisierung der Zentrumsbebauung ist
weiter eine Umteilung des Grundstückes
von der Grün- in die Bauzone.

Erster Zughalt im Jahr 2006?
Wie Ivo Berweger, Ortsplaner der

Gemeinde Riehen, bekannt gab, soll bis
Ende dieses Jahres das Projekt der 
S-Bahn-Haltestelle zur Ausführungs-
und Kreditbeschlussreife zu Handen
des Einwohnerrates gebracht werden.
Ebenfalls Gegenstand der weiteren Pla-
nung ist der Kostenverteilschlüssel zwi-
schen der Gemeinde Riehen, dem Kan-
ton Basel-Stadt, der Deutschen Bahn
und den SBB. Ein reibungsloses Pla-
nungs- und Umzonungsverfahren vo-
rausgesetzt, soll der erste Zug im Jahr
2006 am neuen Perron halten.

«Fast alle Wünsche erfüllt»
Positiv aufgenommen wird das sieg-

reiche Projekt vom Quartierverein Nie-
derholz sowie weiteren Kreisen der
Quartierbevölkerung. «Das Projekt ist in
allen Belangen als optimal zu bezeich-

Schlicht und transparent präsentiert sich der Baukörper zur Erschliessung der neuen Regio-S-Bahn-Haltestelle an der Rauracherstrasse. Am rechten Bildrand 
andeutungsweise erkennbar ist die Zentrumsbebauung, die zu einem späteren Zeitpunkt realisiert werden soll. Modellfotos: zVg

Die geplante Zentrumsbebauung umfasst zwei Baukörper für eine gemischte
Nutzung mit einem Restaurant, Läden, Büroräumlichkeiten und Wohnungen so-
wie einer Einstellhalle mit 85 Parkplätzen.

Die neue Perronanlage vom bestehenden Veloweg aus gesehen. Die zurückhal-
tende Konstruktion aus Stahl und Glas kann ohne grössere Eingriffe in die ge-
schützte Bahnböschung erstellt werden.
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Gemeinde 
Riehen

Nachwahlen
Der Einwohnerrat hat in seiner Sit-

zung vom 26. Mai 2004 für die Amts-
periode 2002–2006 anstelle der zurück-
getretenen Ursula Stucki in das Rats-
büro Guido Vogel und in die Sachkom-
mission für Siedlungsentwicklung, Ver-
kehr, Versorgung und Umwelt (SVU) Ro-
land Engeler gewählt.

Riehen, den 26. Mai 2004

Im Namen des Einwohnerrats
Der Präsident: Niggi Benkler
Der Sekretär: Andreas Schuppli

Der Einwohnerrat hat in seiner Sit-
zung vom 26. Mai 2004 für die Amts-
periode 2002–2006 anstelle des bisheri-
gen Präsidenten des Einwohnerrats in
das Ratsbüro Matthias Schmutz ge-
wählt.

Riehen, den 26. Mai 2004

Im Namen des Einwohnerrats
Der Präsident: Niggi Benkler
Der Sekretär: Andreas Schuppli

Spenden für Haiti 
und den Sudan

Im Südosten Haitis haben Über-
schwemmungen und Erdrutsche ganze
Regionen zerstört. Das Ausmass der
Schäden in dem wegen der Zerstörung
von Brücken und Strassen schwer
zugänglichen Gebiet wird erst allmäh-
lich ersichtlich. Das Schweizerische Ro-
te Kreuz entsendet einen Delegierten in
das Katastrophengebiet und stellt Hilfs-
mittel für die Versorgung der betroffe-
nen Bevölkerung zur Verfügung. In den
kommenden Wochen und Monaten sind
über 10’000 obdachlose Menschen mit
dem Notwendigsten zu unterstützen. 

Im Darfur – im westlichen Sudan –
spielt sich zurzeit ein Flüchtlingsdrama
grossen Ausmasses ab: Schätzungswei-
se 1,2 Millionen Menschen werden aus
der Gegend vertrieben und suchen Zu-
flucht im angrenzenden Tschad. Ange-
sichts dieser humanitären Katastrophe
stellt die Glückskette Schweiz Geld für
die Hilfe an die Opfer dieser Vertreibung
zur Verfügung und bittet die Bevölke-
rung um Spenden. An dieser Stelle sei
erwähnt, dass der Darfur weit entfernt
von dem Gebiet liegt, in dem die Ge-
meinde Riehen ein Entwicklungsprojekt
der mission 21 unterstützt.

Die Gemeinde Riehen spendet dem
Schweizerischen Roten Kreuz und der
Glückskette Schweiz einen Beitrag von
je Fr. 10’000.– für die Hilfsaktionen in
den beiden erwähnten Regionen.

Gemeindeverwaltung Riehen

GESELLSCHAFT «Was ist mit der Riehener Jugend los?» – eine Podiumsdiskussion

Fehlende Väter und Vorbilder
Jugendliche aus Riehen sorgen für
negative Schlagzeilen. In letzter
Zeit gaben Sachbeschädigungen,
Brandstiftungen und Alkoholkon-
sum von Kindern zu reden. Die Er-
wachsenenwelt ist verunsichert
und macht sich Sorgen. Dement-
sprechend gut besucht war eine
von der CVP Riehen organisierte
Podiumsdiskussion zum Thema
«Was ist mit der Riehener Jugend
los?»

Barbara Imobersteg

Der Saal des Kellertheaters im
«Haus der Vereine» füllte sich schnell
bis auf den letzten Platz. «Da hat die
CVP ein heisses Eisen angefasst», stellte
die CVP-Einwohnerrätin und Ge-
sprächsleiterin Marlies Jenni zu Beginn
der Podiumsveranstaltung befriedigt
fest. Über das zahlreich erschienene Pu-
blikum freute sich auch Maja Frei-Krep-
fer, Leiterin des Jugendtreffpunkts «Go-
In» an der Baselstrasse. «Jugendliche
brauchen Aufmerksamkeit», betonte
die Jugendarbeiterin. «Wenn diese
fehlt, versuchen die Kids aufzufallen –
positiv oder negativ.» Im «Go-In» werde
den Jugendlichen diese Aufmerksam-
keit geschenkt, sie seien willkommen,
so wie sie sind. Maja Frei-Krepfer und
ein Team von sechzehn jungen freiwilli-
gen Helferinnen und Helfern haben Zeit
für Gespräche. Das Angebot wird ge-
nutzt und geschätzt – davon zeugen 150
eingeschriebene Mitglieder. Die Besu-
cherschaft wird ernst genommen, ihre
Meinung ist gefragt. An den regelmässig
stattfindenden Versammlungen ist ihre
Mitbestimmung auch erwünscht.

Im «Go-In» verkehrten vor allem
diejenigen Jugendlichen, die positiv auf-
fallen, erzählte die Leiterin. Da Zigaret-
ten, Alkohol und andere Drogen verbo-
ten seien und die Einhaltung der Regeln
von den Mitarbeitenden kontrolliert
werde, wichen gewisse Jugendliche auf
die Strasse aus. Auf dem Nachhauseweg
treffe sie Zwölf- oder Dreizehnjährige
an, die bis in die frühen Morgenstunden
unterwegs sind und die bereits «kiffen»
und Alkohol konsumieren. Auch mit ih-
nen suche sie das Gespräch. Um den ge-
schützten Rahmen des Jugendtreff-
punkts nicht zu gefährden, könne sie
diese Jugendlichen aber oft nicht auf-
nehmen. 

«Was ist los mit diesen Kids?», fragte
sich die Jugendarbeiterin. Sie stelle Lan-
geweile fest, Wohlstandsverwahrlosung,
Beziehungslosigkeit, gleichzeitig Zweifel
am Sinn des Lebens und Angst vor der
Zukunft. «Was brauchen diese Kids?»,
fragte Maja Frei-Krepfer weiter. Sie
müssten ernst- und wahrgenommen
werden. Sie brauchten Ehrlichkeit, Klar-
heit und Grenzen – und gute Vorbilder. 

Jugendliche kommen nicht 
an Gewalt und Drogen vorbei
Einer, der die Jugendlichen auf der

Strasse wahrnimmt, ist Daniel Wölfle,
mobiler Jugendarbeiter der Gemeinde
Riehen. Nicht nur die Hausordnung der
Treffpunkte halte Jugendliche davon ab,
sich dort aufzuhalten. Verschiedene
Gruppierungen mit ihren speziellen
Ausprägungen und Ideologien liessen
sich auch nicht in ein- und demselben
Raum unterbringen. Zudem halten sich
Jugendliche auch gern im öffentlichen
Raum auf. Dort sucht sie der mobile Ju-
gendarbeiter auf, knüpft geduldig Kon-
takt, interessiert sich für ihre Themen
und Anliegen und bietet – wenn nötig –
Hilfe an. «Ich bin aber nicht nur ‹nett›»,
erklärte Daniel Wölfle, «ich greife auch
ein.» Er interveniert, wenn der Müll
achtlos auf der Strasse landet oder
wenn Gewaltbereitschaft geäussert
wird. Er sensibilisiert die Jungen für die

«weil es die andern auch tun», sondern
weil es ihnen die Eltern bereits vorge-
macht haben. Jugendliche erhalten
auch von den Erwachsenen – oftmals
von den eigenen Eltern – alkoholische
Getränke. Kinder dürfen häufig beden-
kenlos probieren. Der Verkauf von so
genannten Alcopops, die hochprozenti-
gen Alkohol enthalten, ist in den letzten
Jahren rasant gestiegen. Die Werbung
für diese Getränke ist auf Jugendliche
unter sechzehn Jahren ausgerichtet –
«eine verlogene Situation», wie Martin
Stocker meinte. 

Bei der Prävention wird gespart
Martin Stocker engagiert sich in der

Sucht- und Gewaltprävention. Die Poli-
zei leistet nicht nur im Bereich der Ver-
kehrssicherheit vorbeugende Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen, sie hat auch
eine Abteilung für «besondere Präven-
tion» geschaffen. Ausschlaggebend war
die beängstigende Zunahme von Heroin
rauchenden Jugendlichen Ende der
Achtzigerjahre. Martin Stocker ist aus-
gebildeter Gewaltberater. Er arbeitet an
den Schulen, Schwerpunkt Bubenar-
beit. «Neunzig Prozent der Gewalttäter
sind Männer. Sechzig Prozent der Opfer
körperlicher Gewalt sind männlich», in-
formierte der Berater. Das habe mit der
Sozialisation zu tun, und dort setze die
Präventionsarbeit ein, fuhr er fort. «Es
ist viel wert, wenn ich als Mann und erst
recht als ‹Schugger› an einer Schule sa-
gen kann: Auch ich habe immer wieder
Angst in meinem Alltag.»

Aber wer lehrt uns mit den Gefühlen
und mit den Menschen umzugehen, wo
sind die männlichen Vorbilder? Einmal
mehr wurde das Defizit angesprochen.
Die Väter sind selten da für die Jungs,
stellte Martin Stocker fest. Als Gewalt-
berater arbeitet er auch mit Tätern. Er
verurteile die Taten, nicht die Täter,
hielt er fest. Die Nachfrage nach seinen
Angeboten ist gross. Er hofft auf baldige
Verstärkung. Die ursprünglich geplan-
ten 450 Stellenprozente seien bis heute
aus Spargründen nicht realisiert wor-
den.

Die Verantwortung 
der Erwachsenen
«Was macht eigentlich Riehen für

die Jungen?», wurde aus dem Publikum

Konsequenzen ihres Tuns und für die ei-
gene Verantwortlichkeit. «Jugendliche
kommen nicht an Drogen und Gewalt
vorbei», ist Daniel Wölfle überzeugt. Sie
müssten Probleme kennen lernen, sich
damit auseinander setzen, Spannung
erleben und aushalten. Sie müssten
gleichzeitig eine wirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Situation aushalten, die
mit vielen Unsicherheiten verbunden
sei. Reale oder drohende Arbeitslosig-
keit sowie eine unübersichtliche Vielfalt
von schnell wechselnden Wertsystemen
erschwerten die Orientierung. Was
hilft? Der Jugendarbeiter misst der
Konfliktfähigkeit einen hohen Stellen-
wert bei: Konflikte positiv lösen, ver-
handeln, fair sein, Kompromisse erar-
beiten; dabei auch die Gefühle ernst
nehmen und lernen, darüber zu spre-
chen. Er appellierte an die Eltern, für
die Jugendlichen da zu sein, auch wenn
diese sich vordergründig ablehnend
zeigten. Die Jugendlichen hätten viele
Ressourcen, sie seien kreativ, sie liessen
sich bei ihren Interessen packen. Stärke
man ihr Selbstwertgefühl, hätten sie
auch die Kraft, «Nein» zu sagen zu ge-
fährlichen Verlockungen.

Jugendliche haben 
schlechte Vorbilder
Peter Wiedmer, Chef des Polizeipos-

tens Riehen, hat nach eigenem Bekun-
den ein gutes Einvernehmen mit den Ju-
gendlichen. «Man muss halt diploma-
tisch sein», sagte der langjährige Beam-
te aus Erfahrung. Er sucht das Ge-
spräch, er vermittelt. Was ihm Mühe
mache, sei die allgemeine Gesetzlosig-
keit, beileibe nicht nur von den Jungen.
«Wenn ich unterwegs bin und jeder Ille-
galität nachgehen würde, so käme ich
wohl nie mehr nach Hause», schilderte
er seine Wahrnehmung. 

«Wo sind die guten Vorbilder?»
Die fehlenden und die schlechten

Vorbilder der Erwachsenen – diese
Feststellung musste immer wieder ge-
macht werden an diesem Abend. Martin
Stocker, Mitarbeiter der Präventionsab-
teilung der Kantonspolizei Basel-Stadt,
griff das Thema am Beispiel des Alko-
holkonsums auf. Befragungen hätten
gezeigt: Junge Automobilisten fahren
nicht nur in alkoholisiertem Zustand,

gefragt. «Gibt es Orte für sie, wo etwas
läuft und sie erwünscht sind?» Dass der
Ausgang in Riehen für Jugendliche nicht
attraktiv sei, wurde im Laufe des
Abends mehrfach festgestellt. Verlän-
gerte Öffnungszeiten der Freizeitanlage
Landauer, die bis jetzt um 22 Uhr
schliesst, seien in Diskussion, infor-
mierte Marlies Jenni. Ein Ausbau des
Angebots koste allerdings Geld. Jugend-
arbeiter Daniel Wölfle plädierte für den
Einbezug Jugendlicher bei allfälligen
neuen Projekten: «Nur alles hinstellen
bringts nicht. Jugendliche profitieren
mehr, wenn sie Unterstützung bei der
Verwirklichung eigener Ideen erhalten
und in die Verantwortung eingebunden
werden.»

«Wo sind Ratschläge und Empfeh-
lungen zu erhalten für die Ausgangs-Re-
gelungen mit den eigenen Kindern?»,
fragte eine besorgte Mutter. Da müssten
die Eltern ihre Verantwortung wahr-
nehmen, forderten die Experten. Ent-
sprechende Jugendschutzbestimmun-
gen auf gesetzlicher Ebene liegen in der
Schweiz nicht vor. Die Verantwortung
dürfe auch nicht delegiert werden. Das
Bedürfnis nach einem niederschwelli-
gen Beratungsangebot für Fragen aus
dem Erziehungsalltag wurde jedoch von
Anwesenden mehrfach zum Ausdruck
gebracht. Unterstützung brauchten vor
allem auch Alleinerziehende, votierte
ein Teilnehmer. Sie könnten die nötige
Präsenz für ihre Kinder oftmals nicht
gewährleisten.

«Es gibt keine Spassgewalt»
«Was macht die CVP für ergänzende

Betreuungsangebote für Kinder?»: Mar-
lies Jenni nahm das Thema vorerst als
Traktandum entgegen. Gewalt- und
Suchtprävention sollte früh einsetzen,
darin war man sich an diesem Abend
einig. «Wann genau fängt denn die Ge-
walt an?», wollte eine Teilnehmerin
wissen. «Muss man bereits bei einem
‹Buebekämpfli› einschreiten?» Gewalt
sei die Desensibilisierung der Gefühle
und ein Ausdruck von Beziehungslosig-
keit, erklärte Martin Stocker. «Wir sind
aufgefordert, in Beziehung zu treten
und einzugreifen – hinzuschauen und
nicht wegzuschauen. «Es gibt keine
Spassgewalt», betonte der Gewaltbe-
rater.

Haben ein «heisses Eisen» angefasst: die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Podiumsdiskussion zum Thema «Was ist
mit der Riehener Jugend los?». Foto: Pierino Avoledo

Quartier-Netz 
Niederholz/Kornfeld

rz. Dass man sich unter Nachbarn
hilft, ist eigentlich eine Selbstverständ-
lichkeit, eine unabdingbare Vorausset-
zung für ein gutes Zusammenleben im
Wohnblock oder in der Einfamilien-
haussiedlung. Manchmal trauen sich
Leute aber nicht, um Hilfe zu fragen.
Und gleichzeitig wollen Hilfsbereite sich
nicht aufdrängen oder sie kennen nie-
manden, dem die eigenen Talente ge-
rade sehr nützlich wären. Darum
braucht es Nachbarschaftshilfen. Diese
führen Menschen zusammen: engagier-
te Frauen und Männer und Hilfe su-

chende Nachbarinnen und Nachbarn.
Das Quartier-Netz Niederholz/Korn-

feld fördert und unterstützt Kontakte
sowie Hilfe in den Quartieren. Männer
und Frauen, Junge und Alte, die ein
paar Stunden ihrer Zeit für andere ein-
setzen wollen, können sich am Netz be-
teiligen. Die verschiedensten Fähigkei-
ten sind gefragt. Es geht um die Bewäl-
tigung von Alltagssituationen. In der
Regel werden die Hilfeleistungen unent-
geltlich angeboten.

Personen, die selber Hilfe brauchen,
können das Quartier-Netz Niederholz/
Kornfeld zur Vermittlung der ge-
wünschten Dienstleistung kontaktieren
– für die Betreuung von Kindern in Not-

tier-Netzes Niederholz/Kornfeld vor
dem Einkaufszentrum Rauracher oder
über Telefon 061 601 72 14 (Renate
Manz) bzw. 061 601 91 38 (Zita Dittrich)
erhältlich.

fällen, Einkaufen im Krankheitsfall,
Briefe an Amtsstellen schreiben oder et-
was Geselliges organisieren für Allein-
stehende, Senioren usw. Das Netz ver-
steht sich als Ergänzung zu sozialen
Einrichtungen und Institutionen. So gibt
es zum Beispiel die Spitex für häusliche
Pflegedienste und spezielle Behinder-
tentransporte. Für Putzarbeiten wende
man sich an Reinigungsinstitute oder an
Einzelpersonen, die gegen Entgelt Putz-
dienste anbieten. 

An vielen Orten in den Quartieren
liegen Prospekte mit Namen und Tele-
fonnummern von Ansprechpersonen
auf. Auskünfte sind zudem morgen
Samstag, 5. Juni, am Stand des Quar-

Jede Woche 
das Nächstliegende:

Im Abo 
bei der 
Riehener Zeitung.

IN KÜRZE

Tag der Artenvielfalt
pd. Am Freitag, 11. Juni, ab 18 Uhr

findet der «5. Basler Tag der Artenviel-
falt» statt: Während 24 Stunden gehen
zahlreiche Artenspezialisten auf die
Pirsch, um möglichst viele Tier- und
Pflanzenarten zu finden. Diesmal wird
der Unterlauf der Birs mit dem angren-
zenden Rheinufer und der Kraftwerk-
sinsel Birsfelden unter die Lupe genom-
men. Wiederum organisieren das Na-
turhistorische Museum Basel (NMB)
und die Naturforschende Gesellschaft
Baselland (NGBL) die Veranstaltung. In-
teressierte können den Forschenden
während der Feldarbeit über die Schul-
tern schauen. Zudem werden folgende
Führungen angeboten:

Freitag, 11. Juni: 18.30–20 Uhr:
«Schnecken»; 20 Uhr: «Wassermilben
und andere wasserlebende Wirbel-
lose»; 21 Uhr: «Amphibien»; 21.15 Uhr:
«Flugstrasse der Wasserfledermaus in
Münchenstein» (Treffpunkt: Haltestelle
«Hofmatt» in Münchenstein, Tram
Nr.10); 22.30 Uhr: «Spinnen bei Nacht».

Samstag, 12. Juni: 6 Uhr: «Vögel am
Morgen»; 10–12 Uhr: «Renaturierung
der Birs: Start und Ziel» (Veloexkursion
der Birs entlang, ca. zwei Stunden); 11
Uhr: «Vögel im Quartier»; 12 Uhr:
«Pflanzen und Pilze»; 13 Uhr: «Wasser-
lebewesen»; 14 Uhr: «Das Kraftwerk
Birsfelden»; 15 Uhr: «Blattflöhe und Zi-
kaden»; 16 Uhr: «Erfolgskontrolle bei
Flussrevitalisierungen»; 17 Uhr: «Spin-
nen am Tage». 

Ein erster Überblick über die ent-
deckten Tiere und Pflanzen wird am
Samstag, 12. Juni, um 18 Uhr am In-
fostand vermittelt.
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RENDEZVOUS MIT …

… Elisabeth 
und Gottfried Sumi

bim. Wenn das letzte Fussballspiel
vorbei ist, wird es still auf der Grendel-
matte. Am unteren Ende der Grendel-
gasse hört man nur noch die Vögel zwit-
schern und hin und wieder Spaziergän-
ger – mit und ohne Hunde. Hier liegt der
Mattenhof, erbaut im Jahre 1906. Vor
dem alten Bauernhaus breiten sich
blühende Wiesen aus. Der Blick ist un-
verstellt bis zum Tüllingerhügel. Hinter
dem Gehöft erstreckt sich der grosse
Obstgarten mit dem Bienenhaus. Die
freundliche Holzlaube, die sich hinter
der hohen, ausladenden Birke zeigt,
wirkt jedoch seltsam leer. Es fehlt der
prachtvolle, üppige Blumenschmuck,
der das Aussehen des Mattenhofs jahr-
zehntelang geprägt hat. 

Mit den Blumen haben auch die
Pächter das Haus verlassen: Gottfried
Sumi, der 82 Jahre lang auf dem Hof
gelebt hat, und seine Frau, Elisabeth
Sumi, die das Leben seit 55 Jahren mit
ihm teilt. «Heute habe ich zum ersten
Mal wieder eine Züpfe gebacken», ver-
rät Elisabeth Sumi am Tag des Ge-
sprächs mit der RZ, «das ist ein gutes
Zeichen.» Der Weggang vom geliebten
Mattenhof ist ihr nicht leicht gefallen.
Doch die Pflege von Haus und Garten
und der Unterhalt des grossen Um-
schwungs waren für das Ehepaar Sumi
nicht mehr zu bewältigen. Seit einem
Monat leben sie in einer Wohnung der
Alterssiedlung «Drei Brunnen». Die
Umstellung ist gross. Die praktische
Zentralheizung ersetzt die Gemütlich-
keit des alten Kachelofens in der Bau-
ernstube nicht. Der Blick auf die Häu-
serreihen der Schützengasse weckt
Sehnsucht nach der lieblichen Fluss-
landschaft und dem weiten Himmel.
Doch auch am neuen Ort leuchten die
Geranien auf dem Balkon und hin und
wieder ein Spaziergang ins Autäli
macht das Herz wieder leichter. 

Elisabeth und Gottfried Sumi haben
schon viel erlebt mit dem Mattenhof.
Kaum hatte ihre gemeinsame Zukunft
auf dem Bauernhof begonnen, wurden
ihre Pläne bereits wieder umgestossen.
Im Jahre 1950 wurde eine Verunreini-
gung des Grundwassers festgestellt,

worauf der Kanton die Schliessung des
landwirtschaftlichen Betriebs verfügte.
Obwohl nicht mit Sicherheit feststand,
dass der Mattenhof der Schadenverur-
sacher war, blieb die Basler Behörde bei
ihrem Beschluss. Interventionen der
Gemeinde Riehen hatten keinen Erfolg,
lediglich der Erhalt des Gebäudes konn-
te erreicht werden. Es durfte künftig al-
lerdings nur als Wohnhaus genutzt wer-
den. So mussten die Mattenhof-Bauern
ihr Vieh verkaufen und die Landwirt-
schaft aufgeben. Gottfried Sumi erhielt
eine Anstellung bei der Gemeinde Rie-
hen. «Es schmerzte, die Tiere weggeben
zu müssen», erinnert sich Elisabeth Su-
mi. «Aber» – und schon lächelt sie wie-
der – «wir hatten den grossen Garten,
Hund und Katze, Hühner und Kanin-
chen.» 

Wenn die Sumis von der Arbeit auf
dem Mattenhof erzählen, kommen Ent-
behrungen nicht zur Sprache. Aus ihren
Schilderungen spricht die Freude an der
Arbeit und die Liebe zur Natur. Die
Obstbäume und der Anbau im eigenen
Garten ermöglichten ihnen weit gehen-
de Selbstversorgung und den Verkauf

ab Hof in bescheidenem Rahmen. We-
gen der strengen Bestimmungen der
Grundwasserschutzzone waren alle
Produkte des Mattenhofs garantiert bio-
logisch, was die treue Stammkund-
schaft sehr schätzte. 

Gottfried Sumi war am Feierabend
nicht nur im Garten tätig. Ebenso häufig
war er an der Drehbank in seiner Werk-
statt anzutreffen. «Man nannte mich
‹Holzwürmli›», erzählt er lachend. Su-
mis Pfeffermühlen sind in ganz Riehen
anzutreffen. Die Kunst des Drechselns
hat er sich selber beigebracht. Sie hat
ihn «über Wasser» gehalten in der
schweren Zeit des Abschieds vom
Bauernbetrieb und der weit weniger be-
friedigenden Arbeit auf der Strasse. Vie-
le Kontakte und Freundschaften sind
durch das Holzhandwerk entstanden. So
gelangte nun auch die gesamte Hinter-
lassenschaft der Sumi-Werkstatt in gute
Hände. Zur grossen Erleichterung des
Drechslers hat ein jedes Ding wieder sei-
nen Ort gefunden, wo es geschätzt wird. 

Elisabeth Sumi war mit der Arbeit
auf dem Mattenhof bald vertraut. Sie ist
auf einem Bauernhof in Homberg bei

Thun aufgewachsen. Nach der Ausbil-
dung zur Hausbeamtin fand sie eine An-
stellung im Schulheim «Gute Herber-
ge». Hier in Riehen gefiel es ihr auf An-
hieb. «Ich fand es so schön, dass ich
nicht einmal den geliebten Bergen
nachtrauerte», erinnert sich die Berne-
rin. Als ihre Schützlinge im Herbst auf
dem Mattenhof beim «Härdöpfle» hal-
fen, erzählten sie ihr begeistert vom
Bauernsohn und seiner Gastfreund-
schaft. Diese lernte die junge Haus-
beamtin bei der nächsten «Metzgete»
auch kennen. «Und so hat sich das ent-
wickelt.» Die Eheleute lächeln ver-
schmitzt.

Der Mattenhof war über viele Jahre
ein Drei-Generationen-Haus. Elisabeth
Sumi konnte ihre berufliche und
menschliche Kompetenz wohl gebrau-
chen im Umgang mit ihren beiden Söh-
nen, den Schwiegereltern und der eige-
nen Mutter unter einem Dach. «Es war
nicht immer einfach», räumt sie ein. Die
Kinder seien manchmal mehr verwöhnt
worden, als ihr lieb war. «Aber die Güte
und Liebe, die sie erfahren durften, ha-
ben alles aufgewogen», stellt Elisabeth
Sumi rückblickend fest. 

Selbstverständlich ging sie später
den alten Leuten zur Hand, als der All-
tag für sie beschwerlich wurde. Sie
übernahm auch ihre Pflege, die nach
und nach umfassend wurde. Umso
härter traf die Familie 1986 die erneu-
te Meldung, der Mattenhof müsse
geräumt werden. Die IWB als Eigen-
tümer planten den Abbruch der Lie-
genschaft. Als Begründung machten
sie das neue Gesetz von 1983 über die
Grundwasser-Schutzzone geltend.
Wiederum setzte sich die Gemeinde
Riehen zur Wehr. Der Mattenhof konn-
te noch einmal gerettet werden. Der al-
te Bauer Sumi wurde in seinem Heim
fast hundert Jahre alt. Elisabeth und
Gottfried Sumi sorgten für ihn. Sie
sorgten noch für viele Freunde und
Gäste, die in ihrem Haus ein- und aus-
gingen oder auf dem «Füürobe-Bänkli»
Platz nahmen. 

Dankbar für den guten nachbar-
schaftlichen Kontakt blicken sie auf die
Mattenhof-Zeit zurück. Es bleibt der
grosse Wunsch, dass der schöne Mat-
tenhof bald wieder «beseelt» werde.

Der Umzug vom geliebten Mattenhof in eine Alterswohnung ist ihnen nicht
leicht gefallen. Trotzdem haben Elisabeth und Gottfried Sumi ihren Humor nicht
verloren. Foto: Barbara Imobersteg

GRATULATIONEN

Daniel und Margaretha 
Monnat-Künzi 
zur eisernen Hochzeit

rz. Am 9. Juni 1939 gaben sich Da-
niel Monnat und Margaretha Künzi das
Jawort, am kommenden Mittwoch dür-
fen sie das Fest der eisernen Hochzeit
feiern. Die Riehener Zeitung gratuliert
zu diesem hohen Jubiläum und wünscht
dem Paar weiterhin nur das Beste.

ZIVILSTAND

Geburten

Dresen, Anna-Lena, Tochter des
Dresen geb. Santoro, Ramon Ignaz,
deutscher Staatsangehöriger, und der
Dresen, Kathrin, deutsche Staatsan-
gehörige, in Riehen, Bluttrainweg 84.

Todesfälle

Lorenz-Graune, Florian, geb. 1912,
von und in Riehen, Inzlingerstrasse 50.

Fürbringer-Wirthensohn, Claude,
geb. 1930, von Basel, in Riehen, Unterm
Schellenberg 80.

Berchtold-Ammann, Rosmarie, geb.
1934, von Uster ZH, in Riehen, Nieder-
holzstrasse 32.

Egenter-Völlm, Brigitte, geb. 1941,
von Basel, in Riehen, Oberdorfstrasse 11.

Schlimme-Schlatter, Fritz, geb. 1923,
von Basel, in Riehen, Erlensträss-
chen 42.

Taeschner-Walter, Heribert, geb.
1925, deutscher Staatsangehöriger, in
Riehen, Burgstrasse 29.

Schnetzer-Brunner, Heinrich, geb.
1927, von Basel, in Bettingen, Haupt-
strasse 95.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Obere Weid 33, S E UBRP 2463,
491,5 m2, Einfamilienhaus, und Untere
Weid 6, S E MEP 2513-19-68 (= 1/68 an
StWEP 2513-19 = 200/1000 an UBRP
2513, 4133 m2, Mehrfamilienhaus,
Autoeinstellhalle). Eigentum bisher:
Michael Wegmüller und Esther Wenk, in
Riehen (Erwerb 24.4.2001). Eigentum
zu gesamter Hand nun: Lorenz Liesum
und Marret Popp, in Riehen.

Unterm Schellenberg 143, 145, S D
StWEP 1348-8 und StWEP 1348-13 
(= 9/1000 bzw. 104/1000 an P 1348,
1127 m2, Wohnhaus, Autoeinstellhalle),
sowie MEP 1348-1-1 und MEP 1348-1-2
(= je 1/12 an StWEP 1348-1 = 84/1000
an P 1348). Eigentum bisher: Georges
Oehler, Philippe Oehler und Katharina
Hirshenzon, alle in Riehen (Erwerb
23.4.2004). Eigentum nun: Georges
Oehler, in Riehen.

Mohrhaldenstrasse 166, 166A,
166B, 166C, 166D, 166E, 166F, S E
StWEP 654-5 (= 56,73/1000 an P 654,
6280 m2, 7 Mehrfamilienhäuser, Gara-
gegebäude). Eigentum bisher: Günther
und Elisabeth Heinrich, in Starnberg-
Föcking (D) (Erwerb 26.4.1985). Eigen-
tum je zu 1/2 nun: Christoph und Clau-
dia Sutter, in Schönenbuch BL.

Bäumlihofstrasse 381, 383, 385,
387, 389, 391, 393, 395, S C StWEP 
11-10 (= 14/1000 an P 11, 7028,5 m2,
8 Wohnhäuser, Autoeinstellhalle). Ei-
gentum bisher: Rosa Benedetta Ötvös,
in Riehen, Carmen Lilian Bättig, in Ba-
sel, und Gabriella Rosa Ötvös, in Bris-
lach BL (Erwerb 28.4.2004). Eigentum
nun: Rosa Benedetta Ötvös.

Steingrubenweg 20, S F StWEP
1030-4 (= 127/1000 an P 1030, 1208,5
m2, Wohnhaus), 1030-12 (20/1000 an
P 1030) und MEP 1030-1-5 (= 1/10 an
StWEP 1030-1 = 60/1000 an P 1030).
Eigentum bisher: Andreas Wolfgang und
Inge Johanne Wenk, in Riehen (Erwerb
19.3.2003). Eigentum nun: Ursula Stoh-
ler, in Riehen.

Reklameteil

JUBILÄUM 125 Jahre Schulhaus Erlensträsschen – ein kleiner historischer Rückblick auf das Riehener Schulwesen

Klassen mit achtzig bis hundert Schülern
Heute Freitag, 4. Juni, wird im
Schulhaus Erlensträsschen ein
grosses Fest gefeiert. Anlass ist
ein Jubiläum: Vor 125 Jahren wur-
de das Schulhaus am Erlensträss-
chen 8 gebaut. Der Schulbetrieb
auf diesem Areal reicht hingegen
bis ins 17. Jahrhundert zurück.

Sibylle Meyrat

Extreme Raumnot gab vor 125 Jahren
den Anlass zum Neubau eines Schul-
hauses am Erlensträsschen 8. Der ra-
sante Anstieg der Schülerzahlen hing
damit zusammen, dass 1874 der zuvor
kostenpflichtige Schulbesuch unentgelt-
lich wurde. 1871 waren in Riehen noch
240 Schüler gezählt worden – aufgeteilt
auf drei Klassen, sieben Jahre später
waren es acht Klassen mit insgesamt
rund 400 Schülern sowie fünf Arbeits-
schulklassen mit drei Lehrerinnen. Auf-
grund der Raumknappheit im «alten»
Schulhaus am Erlensträsschen 6 wurde
der Unterricht auf verschiedene Räume
erweitert: Teilweise wurde im nicht
mehr benötigten Zivilgerichtssaal und
in den Gemeinderatsräumen des dama-
ligen Gemeindehauses unterrichtet, in
dem heute das Haus der Vereine unter-
gebracht ist, teilweise im Kindergarten-
gebäude an der Schmiedgasse 46 und
im ehemaligen Schulhaus an der Bahn-
hofstrasse 1. Dieses war 1839/40 ge-
baut, aber bereits 1863 wieder aufgege-
ben worden, seit die neu gebaute Wie-
sentalbahn unmittelbar daneben vor-
beifuhr und ein vernünftiger Unterricht
durch den Eisenbahnlärm unmöglich
wurde.
Um das Problem der Raumknappheit zu
lösen, musste ein neues Schulhaus her.
Bereits 1863 hatte die Gemeinde vom
damaligen Besitzer das Landgut am Er-
lensträsschen 8 erworben und die Ge-
bäude für Schulzwecke herrichten las-
sen. Als diese Räume nicht mehr genüg-
ten, wurde nach den Plänen des Stadt-
baumeisters Heinrich Reese ein völlig
neues Schulhaus gebaut. Am 5. Januar
1879 fand die Einweihung statt.
Während der nächsten hundert Jahre
diente dieses Schulhaus mit seinen acht

Schulzimmern als Primarschulhaus.
Scheune und Stall des vormaligen Land-
guts wurden zu einer Turnhalle umge-
baut. Um 1922 wurden im Dachstock
des Schulhauses zwei weitere Schulzim-
mer untergebracht. 
Bereits 1939 hatte der Grosse Rat einen
Um- und Erweiterungsbau der Schulge-
bäude am Erlensträsschen geplant. Doch
der Krieg kam dazwischen. So dauerte es
ein ganzes Jahrzehnt, bis der Erweite-
rungsbau am Erlensträsschen gebaut
und im Oktober 1950 eingeweiht werden
konnte. Bis zum Bau des Niederholz-
schulhauses 1948 blieb das Schulhaus
am Erlensträsschen die einzige Primar-
schule für ganz Riehen.
Könnten sie sprechen, hätten die Wände
des heute gefeierten Schulhauses am Er-
lensträsschen 8 als 125-jährige Zeugen

des Schulalltags wohl manch spannende
Geschichte zu erzählen. 
Mindestens ebenso spannend würden
sich die Erzählungen des ersten in Rie-
hen erbauten Schulhauses am Erlen-
strässchen 6 anhören, das bis zu seinem
Abbruch 1956 über zweihundert Jahre
Schulgeschichte erlebte. Dies in einer
Zeit, in der sich der Schulbetrieb tief grei-
fend veränderte. Wo die Wände schwei-
gen, erzählen uns schriftliche Quellen
vom Schulalltag vergangener Jahrhun-
derte: So war es etwa im 17. und 18.
Jahrhundert auch in Riehen schwierig,
geeignete Lehrer zu finden. Meist waren
es Kandidaten der Theologie, die diesen
schlecht bezahlten Beruf ausübten. 
Trotz Lehrkräftemangel mussten in die-
ser Zeit in Riehen mehrere Lehrer we-
gen mangelhafter Amtsführung entlas-

Das erste Riehener Schulhaus am Erlensträsschen 6 kurz vor seinem Abbruch. 1730 wurde es unter Leitung des 
städtischen Bauamts erstellt. 1956 musste es dem Neubau des Polizeipostens weichen. Foto: Foto Schweiss/zVg

sen werden. Oft waren es solche, die,
anstatt zu unterrichten, ihrem Hand-
werk nachgingen. Aktenkundig wurde
ausserdem ein Lehrer, der die Schulstube
mit Rauch füllte und entlassen wurde,
nachdem er einen Siebenjährigen mit
der Gerte blutig geschlagen hatte.
Mitte des 18. Jahrhunderts hatte die Rie-
hener Schule einen derart schlechten
Ruf, dass viele Eltern ihre Kinder nach
Lörrach, Grenzach oder Weil in die Schu-
le schickten. In Bettingen begann eine
Frau, die Kinder ihres Dorfes selbst zu
unterrichten. So kam Bettingen, vorerst
mit Duldung, später mit Unterstützung
der Behörden, zu einer eigenen Schule.

Kaspar, Albin: Häuser in Riehen und ihre
Bewohner, Riehen 1996; Raith, Michael:
Gemeindekunde Riehen, Riehen 1988.
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GEDANKENSPIELE

Internet

Eigentlich bin
ich keine Spät-
zünderin. Und
gehöre keines-
wegs zu jenen,
denen eine gute
Antwort erst

nach dem Abschied auf der untersten
Treppenstufe einfällt. Auch interessiere
ich mich trotz meines Alters brennend
für neue Tendenzen und politische Ent-
wicklungen. Aber mit den modernen,
für die meisten ganz selbstverständlich
zum Alltag gehörenden Hilfsmitteln
freundete ich mich dennoch eher im
Schneckentempo an. So schaffte der
Computer den Weg auf meinen
Schreibtisch erst, als der Unwille mei-
ner auftraggebenden Redaktionen un-
übersehbar wurde. Und meine Natel-
nummer ist ein gut gehütetes Geheim-
nis. Nur ganz nah Vertrauten schenke
ich sie wie einen Schatz. Ansonsten
gehört mein Handy mir allein. Ich ver-
wende es als Absicherung auf einsa-
men Wanderungen und als Kontakt-
möglichkeit, um wartende Bekannte
auf die Verspätung meines Zuges hin-
zuweisen.

Noch schwerer tat ich mich mit dem
Internet. Ich will in den Buchläden stö-
bern und nicht auf dem Bildschirm sur-
fen. Wehrte ich mich lange. Und um
ehrlich zu sein, so hatte ich ganz ein-
fach Angst vor Viren. Aber nun ist, mit

fachmännischem Beistand, auch diese
Hürde genommen. Und sehr spontan
überfiel mich die Begeisterung für das
Internet. Es ist herrlich, das Hotelange-
bot der angepeilten Ferienziele durch-
zublättern. Oder als Tante heranwach-
senden Kindern Material zuzuliefern.
Dann beispielsweise, wenn sie sich mit
einem Hausaufsatz über das Wesen und
die Eigenschaften von Elefanten herum-
plagen. Wobei ich mir in solchen Augen-
blicken bisweilen Gedanken zum herr-
schenden Schulsystem mache: Lehrer
scheinen es heutzutage nämlich als
selbstverständlich vorauszusetzen, dass
in jedem Heim ein Computer steht. Sie
nehmen kaum noch Rücksicht auf Fa-
milien, in denen für solche Einkäufe so-
wohl die Mittel als auch das Wissen feh-
len.

Verdienstvoll ist deshalb ein Angebot
der Basler Universitätsbibliothek, das
ich in den vergangenen Monaten ent-
deckte. Als ich mir einen historischen
Wälzer abholte, fiel mir im Katalogsaal
eine kleine Schlange von jungen Men-
schen auf. Fast alle kamen ersichtlich
aus fernen Ländern. Zu erkennen wa-
ren die verschiedensten Hautfarben.
Geduldig warteten diese Leute, bis sich
an einem von zwölf aufgestellten Com-
putern jemand erhob und dem Vorders-
ten in der Reihe Platz machte. Geduldig
rückten dann die Nächsten vor. Als ich
mir die Sache neugierig ein wenig näher
ansah, las ich, dass die Universität hier
den Zugang zum Internet jedermann je-

weils für eine halbe Stunde öffnet. Kos-
tenlos. Für jene, die privat nicht auf ein
Netz Zugriff haben.

Dieser Bedarf ist ganz offensichtlich
gross. Denn nie fehlt die Schlange. So
stellte ich, nun aufmerksam geworden,
bei jedem folgenden Besuch in der Bi-
bliothek fest. Ich sah auch, angerührt,
wie man sich gegenseitig bei Anlauf-
schwierigkeiten behilflich ist. Und wie
in fremden Sprachen bei dieser Gele-
genheit Kontakte zu Stande kommen.
Ich ahnte auch, dass hier nicht selten
Schmerzliches mitspielt. Denn wenn
auch ausdrücklich festgehalten ist,
dass der Computer nur zu wissen-
schaftlichem Zweck genutzt werden
sollte, so darf doch vermutet werden,
dass hin und wieder nach dem Asyl-
recht oder nach Zuständen in der ver-
lassenen Heimat geforscht wird. Denn
niemand kontrolliert. Anscheinend ist
man tolerant. Weil man weiss, welche
Schicksale sich hinter Internet-Seiten
verbergen können. Auch ich habe das
in der Zwischenzeit begriffen. Beim
Surfen, daheim, im Besitz eines eige-
nen Computers. Und also in einer viel
zu wenig gewürdigten privilegierten
Lage.

AUSSTELLUNGEN/
GALERIEN

Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
Sonderausstellung «Francis Bacon und die
Bildtradition» mit Tizian, Velázquez, Rem-
brandt, Goya, van Gogh, Picasso, Giacometti,
Eisenstein, bis 20. Juni 2004.
Sonderausstellung «Calder – Miró» bis 5. Sep-
tember 2004.
Jeweils am Wochenende wird David Dimitri im
Berowerpark übers Hochseil schreiten (nur bei
guter Witterung). Details entnehmen Sie bitte
dem Internet unter www.beyeler.com oder un-
ter daviddimitri.com.
Führungen Dienstag, 15–16 Uhr; Mittwoch,
17.30–18.30 Uhr; Donnerstag und Freitag,
15–16 Uhr; Samstag und Sonntag, 12–13 Uhr.
Tour fixe français am Sonntag, 6. Juni, 15–16
Uhr. 
Montagsführung Plus zu «Passionswege der
Malerei – Bacons Tryptichen» am Montag, 7.
Juni, 14–15 Uhr.
«Kunst am Mittag» zu Joan Miró «Women En-
circled by the Flight of a Bird», 1941, am Mitt-
woch, 9. Juni, 12.30–13 Uhr.
Führung in der Sonderausstellung für hörge-
schädigte Besucher/-innen mit Gebärden-
sprachdolmetscher/-in am Mittwoch, 9. Juni,
18–19 Uhr.
Führung für Kinder von 6 bis 10 Jahren am
Mittwoch, 9. Juni, 15–16 Uhr.
Alle Sonderveranstaltungen auf Voranmeldung
über Telefon 061 645 97 20 oder via E-Mail
unter fuehrungen@beyeler.com.
Öffnungszeiten: Mo–So 10–18 Uhr, Mi bis
20 Uhr. Eintritt: Fr. 24.–/18.–, Jugendliche von
10 bis 16 Jahren: Fr. 12.–/6.–, Studierende bis
30 Jahre: Fr. 12.–/10.–, Kinder bis 10 Jahre
gratis. Die höheren Preise gelten während der
Überschneidung der beiden Sonderausstellungen.

Kunst Raum Riehen
Baselstrasse 71
«Im Nu» – Ausstellung der Kommission für Bil-
dende Kunst mit Bildern von Christine Dürr,
Angela Lyn und Paul Zoller sowie Fotografien
von Christian Vogt. 
Bis 21. Juni. Öffnungszeiten: Mi–Fr 13–18 Uhr,
Sa/So, 11–18 Uhr.

Spielzeugmuseum,
Dorf- und Rebbaumuseum
Baselstrasse 34
Dauerausstellung: Riehener Dorfgeschichte,
Wein- und Rebbau, historisches Spielzeug.
Sonderausstellung «LuftRaumRiehen» über das
Element Luft. 
Führung durch die Sonderausstellung mit Bern-

hard Graf, Konservator, am Sonntag, 6. Juni,
11.15 Uhr. 
Öffnungszeiten: Mi–Sa 14–17 Uhr, So 10–17
Uhr. Bis 20. Juni. 

«outdoor 04»
Baselstr./Kirchgässli/Wettsteinstr./Singeisenhof
Freiluft-Skulpturenausstellung im Dorfzentrum
der Riehener Galerien Lilian Andrée, Mazzara
und Triebold. 
Bis 22. August. Unbeschränkte Öffnungszeiten.

Galerie Lilian Andrée
Gartengasse 12
Agnès Dällenbach – Malerei. Ausstellung vom
4. Juni bis 11. Juli 2004.
Vernissage heute Freitag, 17–21 Uhr.
Öffnungszeiten: Di–Fr 13–18 Uhr, Sa 10–17 Uhr,
So 13–16 Uhr. 

Galerie Mazzara
Gartengasse 10
«Alles im Fluss». Ursula Dietz – Bilder. 6.–27.
Juni. Vernissage am Sonntag, 6. Juni, 11–17
Uhr, die Künstlerin wird anwesend sein. Öff-
nungszeiten: Di–Fr 14–18 Uhr, Sa/So 13–16 Uhr.

Galerie Monfregola-Anderegg
Baselstrasse 59
Trudi Demenga – Bilder. 5.–26. Juni.
Vernissage am Samstag, 5. Juni, 10–17 Uhr.
Um 15 Uhr kurze Ansprache der Künstlerin.
Geöffnet: Di–Fr 14–18.30 Uhr, Sa, 10–17 Uhr.

Reha Chrischona, Foyer
St. Chrischona, Bettingen
«Verspielte Bewegung ... stille Begegnung». 
Holz- und Linolschnitte von Helga Lauterbach.
Geöffnet: täglich 8–17 Uhr. Bis 20. Juni.

Chrischona-Museum
St. Chrischona, Bettingen
Dauerausstellung: Ölbilder und Miniaturen aus
dem Nachlass von Christian F. Spittler, Jerusale-
mer Tempelbergmodell von Conrad Schick.
Geöffnet an Sonn- und Feiertagen, 13–17 Uhr.

Wellness Center
Schmiedgasse 31
Dertha V.Y. Yocmiansi – Gemälde aus Indone-
sien. Vernissage heute Freitag, 4. Juni, 18 Uhr.
Bis 18. Juni. Geöffnet: täglich 9–19 Uhr. 

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

Freitag, 4.6.
FEST

125 Jahre Schulhaus Erlensträsschen
Schulhausfest im Schulhaus Erlensträsschen,
16–21 Uhr. Mit Kutschenfahrten, Ballonwettflie-
gen, Stummfilmkino, Ziegenmelken, Theater,
Geisterbahn, Flohmarkt, Spielständen und Ver-
pflegungsmöglichkeiten. Festerlös zu Gunsten
Pausenhofgestaltung, Schülerbibliothek u.ä.

VERKAUF

Rausverkauf beim Frauenverein Riehen
Die Kinderkleiderbörse und Brockenstube des
Frauenvereins Riehen führen einen Rausver-
kauf durch. Baselstrasse 15, 14.30–17.30 Uhr.

VERNISSAGE

Ausstellungseröffnung bei Lilian Andrée
Eröffnung der Ausstellung mit Malerei von
Agnès Dällenbach. Galerie Lilian Andrée, Gar-
tengasse 12, 17–21 Uhr.

VERNISSAGE

Ausstellungseröffnung im Wellness Center
Eröffnung der Ausstellung mit Gemälden von
Dertha V.Y. Yocmiansi, Wellness Center Riehen,
Schmiedgasse 31, 18 Uhr.

Samstag, 5.6.
VERKAUF

Blumenverkauf 
Blumenverkauf der Krebsliga in Riehen vor der
Filiale der Basler Kantonalbank an der
Schmiedgasse. 

VERKAUF

Rausverkauf beim Frauenverein Riehen
Die Kinderkleiderbörse und Brockenstube des
Frauenvereins Riehen führen einen Rausver-
kauf durch. Baselstrasse 15, 9–17 Uhr.

BESICHTIGUNG

Dokumentationsstelle: «Tag der offenen Tür»
Tag der offenen Tür in der Dokumentationsstel-
le, Gemeindehaus, Wettsteinstrasse 1.
9.45 Uhr: Auftritt der Regio-Alphorngruppe
Riehen, 10 Uhr: Begrüssung und Apéro. 13.45
Uhr: Zweiter Auftritt der Alphorngruppe. Ne-
ben Führungen durch die Dokumentationsstelle
(um 10.15 Uhr, 11.15 Uhr, 14 Uhr und 15 Uhr)
finden Vorträge zu historischen Themen statt:
«Ist Karl der Grosse mein Urahne?», Dr. Hans
B. Kälin, Historiker, 10.45 Uhr. «Wie arbeiten
Archive zusammen?», Dr. Josef Zwicker, Staats-
archivar Basel-Stadt, 11.45 Uhr. «Warum be-
nutze ich eine Dokumentationsstelle?», Michael
Raith, Gemeindepräsident, 14.30 Uhr. «Fundort
Schmiedgasse», Albin Kaspar, Leiter Histori-
sches Grundbuch, 15.30 Uhr. 
Ausserdem findet von 10–16 Uhr ein Kinder-
programm statt, gestaltet von Thomas Bohler.

VERNISSAGE

Ausstellung mit Bildern von Trudi Demenga
Eröffnung der Ausstellung mit Werken von
Trudi Demenga in der Galerie Monfregola-An-
deregg, Baselstrasse 59, 10–17 Uhr. Kurze An-
sprache der Künstlerin um 15 Uhr.

Sonntag, 6.6.
FÜHRUNG

Sonderausstellung «LuftRaumRiehen»
Führung durch die Sonderausstellung «Luft-

RaumRiehen» mit Bernhard Graf, Konservator,
Spielzeugmuseum, 11.15 Uhr.

VERNISSAGE

Eröffnung der Ausstellung «Alles im Fluss»
Eröffnung der Ausstellung «Alles im Fluss» mit
Malerei von Ursula Dietz. Galerie Mazzara, Gar-
tengasse 10, 11–17 Uhr.

Montag, 7.6.
REFERAT

Riehener Finanzchef gibt Auskunft
«Gemeindefinanzen und Abgaben – ein Aus-
blick in die Zukunft», Referat von Christoph
Bürgenmeier im Rahmen einer Informations-
reihe der FDP Riehen. Nach dem Referat hat
das Publikum die Möglichkeit, Fragen zu stel-
len. Anschliessend Apéro.
Kellertheater im «Haus der Vereine», Basel-
strasse 43, 19.30 Uhr.

Dienstag, 8.6.
KONZERT

Bläserserenade und Kinderchor
Innerhalb der Ausstellung «LuftRaumRiehen»
gibt die Musikschule Riehen eine Serenade mit
Musik u.a. für Blockflöten, Klarinetten und Alp-
horn (mit Ruedi Linder). Der Kinderchor singt
Frühlingslieder. Spielzeugmuseum, 18.30 Uhr. 
Bei schlechtem Wetter findet diese Veranstal-
tung um 19 Uhr im Saal der Musikschule Rie-
hen statt. Tel. Auskunft: 061 641 28 29 ab
17.30 Uhr.

Mittwoch, 9.6.
INFORMATION

Ideen zur Gestaltung der S-Bahn-Haltestelle
Präsentation der Ergebnisse des Projektwett-
bewerbes zur S-Bahn-Haltestelle Niederholz
und späteren Zentrumsbebauung. Andreas-
haus, 20 Uhr.

BESICHTIGUNG

Der Pavillon der Winde in Riehen
Begleitveranstaltung im Rahmen der Sonderaus-
stellung «LuftRaumRiehen» im Dorfmuseum:
«Von Boreas bis Zephyros – Der Pavillon der
Winde in Riehen» mit Prof. Dr. Peter Blome, Di-
rektor Antikenmuseum und Sammlung Ludwig,
Treffpunkt: Orangerie im Sarasinpark, Rössligas-
se 51, 18 Uhr. Anmeldung: Tel. 061 641 28 29.

KONZERT

Jim Knopf musikalisch
Singspiel nach der Geschichte «Jim Knopf» von
Michael Ende. Mit dem Kinderchor 1 der Mu-
sikschule, Leitung: Annkathrin Zwygart, Gitar-
re: Philipp Setzepfand. Musiksaal der Musik-
schule Riehen, Rössligasse 51, 18.30 Uhr.

Donnerstag, 10.6.
KONZERT

Rundgang und Konzert
Rundgang durch die Ausstellung «Im Nu» mit
Werken von Christine Dürr, Angela Lyn, Christi-
an Vogt, Paul Zoller. 
Anschliessend Konzert mit Anmari Wili. Die
Komponistin und Musikerin spielt auf einem
«Ondes Martenot», einem Ur-Synthesizer, der
1928 von Maurice Martenot in Frankreich er-
funden wurde. 
Kunst Raum Riehen, 20 Uhr.

KUNST Lilian Andrée zeigt Malerei von Agnès Dällenbach  

Verspielte Reduktion

pd. Heute Freitag, 17–21 Uhr, wird
in der Galerie Lilian Andrée eine Aus-
stellung mit Malerei von Agnès Dällen-
bach eröffnet. Die Künstlerin ist in
Frankreich geboren und aufgewach-
sen. Seit 13 Jahren lebt und arbeitet sie
in Basel. Nach jahrelanger autodidakti-
scher Auseinandersetzung mit der
Kunst begann sie 1996 konsequent zu
malen. 

Entstanden sind Leinwand-Kompo-
sitionen in Acryl- und Mischtechnik.
Durch zum Teil mehrfaches Auftragen
von Spachtel- und Farbschichten, meist
schwarzblaue und rostrote Farbtöne
auf einem Chamois-Hintergrund, ent-
stehen Kompositionen mit grosser Tie-
fenwirkung. Die Formensprache ist
klar und reduziert: Linien, Kreise und
Flächen stehen sich wie Lebensläufe
gegenüber, können sich berühren und
kreuzen, müssen aber nicht, verlaufen
manchmal auch nur parallel oder sind
in sich geschlossen. 

Der Betrachter sollte sich Zeit neh-
men, um die Bilder auf sich einwirken
zu lassen und sich in diese sensible Welt
der Malerei einzufinden. Erst dann ge-
lingt es ihm, sich den Bildern an-
zunähern und darin einzutauchen. Es
wird spürbar, dass die Werke in einem
Prozess Schritt für Schritt erarbeitet
werden, dass sich die Künstlerin immer
wieder während des Malens mit ihren
Themen auseinander setzt – sich kon-

frontiert, der Reibung standhält und zu
neuen Einsichten gelangt. So kann sich
im Laufe des Schaffens die Sichtweise
für ein Thema ändern. Und selbst dann,
wenn das Bild in sich steht, ist der krea-
tive Prozess nicht abgeschlossen. Erst,
wenn die Künstlerin davon überzeugt
ist, die Auseinandersetzung mit Thema,
Material und Maltechnik in Einklang ge-
bracht zu haben, ist das Werk vollendet.

Als Kontrast und gleichsam Ergän-
zung zu diesen Werken zeigt Agnès Däl-
lenbach eine Anzahl von Reliefbildern.
Die Künstlerin setzt sich seit rund fünf
Jahren mit diesem Thema auseinander.
Zuerst nur als kreative Umsetzung einer
künstlerisch anspruchsvollen Phase ge-
dacht, sind die Reliefarbeiten in der
Zwischenzeit fester Bestandteil ihrer
Malerei. Sie wirken leichter, sind ver-
spielter, farbiger und bilden den harmo-
nischen Übergang zweier intensiver
Schaffensperioden.

Agnès Dällenbach ist keine Frau der
grossen Worte und Gesten. So wider-
spiegeln ihre Werke auch ihr Inneres;
sie kommen geradlinig und unpräten-
tiös daher. Auf den zweiten Blick erst er-
kennt man ihre Kraft.

Galerie Lilian Andrée, Gartengasse 12.
Vernissage: Freitag, 4. Juni, 17–21 Uhr.
Öffnungszeiten: Di–Fr, 13–18 Uhr, Sa,
10–17 Uhr, So, 13–16 Uhr. Bis Sa,
11. Juli.

Weniger ist mehr – die Werke von Agnès Dällenbach bestechen durch einfache
Formen und grosse Tiefenwirkung. Foto: zVg

Konzert im 
Kunst Raum Riehen

rz. Am Donnerstag, 10. Juni, 20 Uhr
findet im Rahmen der Ausstellung «Im
Nu» im Kunst Raum Riehen, Baselstras-
se 71, ein aussergewöhnliches Konzert
mit Anmari Wili statt. Anmari Wili kom-
poniert Musik für Piano und für «Ondes
Martenot», einen Ur-Synthesizer, der
1928 von Maurice Martenot in Frank-
reich erfunden wurde. Dieses elektroni-
sche Instrument mit beweglicher Tasta-
tur und einem so genannten «ruban»,
einem Seil für Glissandi, inspirierte
wichtige Komponisten dieses Jahrhun-
derts, die das «Ondes Martenot» als Er-
weiterung der Möglichkeiten der tradi-
tionellen Instrumente nutzten (u.a. Oli-
vier Messiaen und John Cage). 

Die Spielerin erzeugt mit ungewohn-
ten Bewegungen äusserst vielfältige
Klänge, so dass das Konzert auch als
optisches Ereignis fasziniert. Die lang
gezogenen, trägen Tonschlaufen wer-
den sich über die Stockwerke des Kunst
Raums schlingen und die Bilder zum
«Vibrieren» bringen. 

Vor dem Konzert wird ein kurzer
Rundgang durch die Ausstellung zu-
sammen mit den anwesenden Künstle-
rinnen und Künstlern stattfinden, das
Konzert selbst dauert etwa eine halbe
Stunde.

Anmari Wili, geboren 1963, lebt in
Basel und ist über 20 Jahre in der Musik
tätig. Ausgebildet zur Pianistin in Basel,
dirigiert und komponiert sie und leitet
verschiedene Ensembles mit Musik von
zeitgenössischen Komponisten und
Komponistinnen. Sie gibt Seminare für
Komposition und ist international tätig,
u.a. in Zusammenarbeit mit Pauline Oli-
veros, Arturo Tamayo und Jürg Wytten-
bach.

Bläserserenade 
der Musikschule

bg. Blockflöte, Querflöte, Klarinette,
Trompete und Alphorn wären im luft-
leeren Raum nicht zu hören. Und sie gä-
ben auch keinen Ton von sich, der näm-
lich nur entsteht, wenn auf die eine oder
andere Weise eine Luftsäule in Schwin-
gung versetzt wird. Aus Anlass der Son-
derausstellung «LuftRaumRiehen» im
Dorf- und Rebbaumuseum Riehen fin-
det am Dienstag, 8. Juni, eine Serenade
statt, in welcher verschiedene Ensem-
bles aus der Musikschule Riehen auf-
spielen. Wolfgang Amadeus Mozart,
Willy Burkhard, Jean Marc Serre, Anto-
nio Carlos Jobim, Christoph Hohlfeld
und Ruedi Linder sind die Komponisten
der Werke unterschiedlichster Beset-
zung. Als Vorgruppe singt der Kinder-
chor der Musikschule fünf Lieder aus al-
ler Welt. 

Die Serenade findet am 8. Juni um
18.30 Uhr im Garten hinter dem Dorf-
und Rebbaumuseum statt, bei schlech-
tem Wetter allerdings um 19 Uhr in der
Musikschule (Rössligasse 51); Auskunft
ab 17.30 Uhr im Museum: Telefon 061
641 28 29.
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GEMEINDE Dokumentationsstelle Riehen stellt sich der Öffentlichkeit vor

Gedächtnis der Dorfgeschichte

me. «Wann wurde das Kino in Rie-
hen geschlossen und warum?», «Wie
sahen die Häuser im Dorfzentrum aus,
als meine Riehener Grossmutter ein klei-
nes Mädchen war?», «Wie viel Einwoh-
ner hatte Riehen vor 150 Jahren?», «Wie
sah der Chrischonaweg vor 200 Jahren
aus?» Wer auf solche Fragen eine Ant-
wort sucht, ist auf der Dokumentations-
stelle der Gemeinde Riehen richtig. 

Ende letzten Jahres wurden Ge-
meindearchiv und Historisches Grund-
buch zur Dokumentationsstelle zusam-
mengelegt. Im Gemeindearchiv werden
seit 1976 offizielle Akten gesammelt
und erschlossen, ferner eine umfangrei-
che Zeitungsdokumentation und eine
Sammlung von Fotografien und Negati-

ven aufgebaut. Auch die Akten von Ver-
einen, Kirchen, Schulen und die Nach-
lässe privater Personen werden hier
gehütet. 

Das Historische Grundbuch Riehen
geht auf die private Initiative von Fritz
Lehmann in den 1960er-Jahren zurück.
Hier finden sich Dokumente zur Ge-
schichte der Liegenschaften und Gebäu-
de im historischen Kern von Riehen. Er-
gänzend wurde eine Personenkartei für
die Zeit vom 15. bis zum 19. Jahrhun-
dert aufgebaut.

Morgen Samstag, 5. Juni, 9.45 bis
16 Uhr, stellt sich die Dokumentations-
stelle mit einem abwechslungsreichen
Programm der Öffentlichkeit vor. Zu se-
hen ist etwa eine Ausstellung mit dem

Titel «Das Gedächtnis des Dorfes». Meh-
rere Führungen durch die Dokumenta-
tionsstelle werden ergänzt durch Vor-
träge von Historikern und Fachkundi-
gen. Neben einer Fülle von Wissenswer-
tem kommt auch die Unterhaltung nicht
zu kurz. Die Regio-Alphorngruppe spielt
zur Eröffnung um 9.45 Uhr und tritt ein
weiteres Mal um 13.45 Uhr auf. Für das
leibliche Wohl zwischendurch ist ge-
sorgt. Auch die Kinder kommen mit ei-
nem speziellen Kinderprogramm auf ih-
re Kosten. Für alle findet ein Wettbe-
werb mit Preis statt.

Die Dokumentationsstelle befindet
sich im Gemeindehaus, Wettsteinstras-
se 1. Das detaillierte Programm finden
Sie im Kalendarium auf Seite 5.

Einer von vielen historischen Schätzen, die in der Dokumentationsstelle der Gemeinde Riehen auf ihre Entdeckung durch
Interessierte warten: Fotografie einer Riehener Schulklasse von 1928/29. Foto: zVg

KULTUR Ausstellung der Preisträger des Kulturförderpreises der Clavel-Stiftung im Wenkenhof

Zwiesprache mit Vergangenem
Drei Künstlerinnen und zwei
Künstler durften den Kulturför-
derpreis 2004 der Alexander Cla-
vel Stiftung entgegennehmen: Re-
nate Buser, Erika Maack, Christa
Ziegler, Martin Guldimann und
Serge Hasenböhler. Ihre Arbeiten
sind bis zum 6. Juni in der Villa
Wenkenhof zu sehen. Am vergan-
genen Freitag war Vernissage.

Franz Osswald

Da stehen Schachteln in einem Raum,
in denen sich ein Kohl, ein Schmetterling
oder ein Totenkopf befindet. Die Kuben
sind indessen nicht hohl, lediglich die Fo-
tografien vermitteln diese Dreidimensio-
nalität. Die unwirklich wirkenden Gegen-
stände lehnen sich an Stillleben an, die
man aus der Malerei kennt. Die sieben
Schachteln sind das Werk von Serge Ha-
senböhler, der sich nach Studien des Por-
träts und Menschenbildern der «nature
morte» zuwandte. Von der zweidimen-
sionalen Fotografie ging er immer mehr
zu plastischen Objekten über, wechselte
von der flachen Wand zur dreidimensio-
nalen Form.

Zweidimensional unwirklich präsen-
tieren sich die Bilder von Erika Maack.
«See und Kirschbaum unter tiefblauem

Himmel» und «Kirschbaumblüten unter
tiefblauem Himmel» erwecken in einem
den Eindruck, man befinde sich in einer
fremden Welt. Vom Menschen unberührt
liegt die Landschaft da – alles etwas zu
perfekt. Wie das Stillleben bei Hasen-
böhler nimmt auch Erika Maack die
Gartenlandschaft und die Landschafts-
bilder der Villa Wenkenhof als Thema
auf und verfremdet sie. Unwirklichkeit,
die sich in einer Umgebung präsentiert,
die selbst aus einer längst vergangenen
Zeit erzählt und in der heutigen Welt
unwirklich scheint.

Nicht zu übersehen ist die gross-
flächige Fotografie von Renate Buser, die
eine Beauvais-Tapisserie ersetzt und
flankiert. Die Jagdszenen und Land-
schaften, die an Arkadien erinnern und
eine idealisierte und für viele unerreich-
bare Welt darstellen, erhalten mit der
Grossstadtlandschaft mit liegendem
Hund ein fast schon ironisch wirkendes
Gegenüber, das in gleicher Weise aus ei-
ner anderen Welt zu kommen scheint. Es
hebt die «Diskrepanz zwischen ‹konser-
vativem› und heutigem Alltag hervor»,
umschrieb Kiki Seiler in ihrer Laudatio
die Absicht der Künstlerin.

Im ganzen Hause finden sich Werke
von Christa Ziegler. Ihr Thema «sind die
Rollenspiele der Geschlechter, die Frage

nach Identität und Zugehörigkeit», sagte
Kiki Seiler. Die Bilder zeigen erotische
Szenen, zwei Männer, zwei Frauen oder
gemischte Gruppen. Sie strahlen eine
Erotik aus, die zum Teil in barockem Stile
an das Spiel Amors erinnert, dann wie-
der an die heute übliche Tradition der
ewigen Jugendlichkeit und Schönheit.

An der Aussenwand über der Gar-
tenterrasse hängen ornamentartig ap-
plaudierende Hände, das Werk von
Martin Guldimann. «Kopflos» wird da
in die Hände geklatscht, ein anonymi-
siertes Ritual, ein Massenphänomen,
das gerade in der Kunstszene zum All-
tag gehört – «ein Ornament der Masse»,
wie Kiki Seiler Sigfried Kracauer zitier-
te. Die Fotografien, die einen an sich be-
wegten und bewegenden Moment sta-
tisch festhalten, wollen vielleicht auch
darauf hinweisen, wie erstarrt dieses
Ritual ist und wie gedankenlos – oder
eben kopflos und sinnentleert diese Ges-
te oft «getätigt» wird. Ein Akt reiner
Höflichkeit im eigentlichen Sinne des
Wortes.

Die Ausstellung stellt einem für heuti-
ge Zeiten unwirklichen Raum mit heuti-
gen Mitteln eine ebenso verfremdete
Welt entgegen. Die Gegenüberstellung
schafft eine faszinierende Atmosphäre,
die – wirklich! – erlebt werden kann.

GLAUBE Einsegnungen im Diakonissenhaus Riehen

Ja zum Leben in der Kommunität

dhr. Im Diakonissenhaus sagten am
Pfingstsonntag im Abendmahlsgottes-
dienst zwei Schwestern definitiv Ja zum
Leben nach den so genannten evan-
gelischen Räten (Gehorsam, Ehelosig-
keit, Anspruchslosigkeit) innerhalb der
Schwesternkommunität. Gleichzeitig
sagten alle bereits eingesegneten Riehe-
ner Diakonissen deutlich Ja zu den bei-
den Schwestern. Sie sind vor gut sechs
Jahren in die Gemeinschaft eingetreten
und bestätigten diesen Schritt nun mit
der Einsegnung. Schwester Elisabeth
Merz, von Beruf Kindergärtnerin, und
Schwester Karin Tanner, von Beruf So-
zialpädagogin, durchliefen das Postulat,
dann das Noviziat und lernten so die
Riehener Diakonissen kennen. Sie ar-
beiteten in verschiedenen Zweigen des
Diakonissenhauses und absolvierten ei-
ne theologische Ausbildung. Schwester
Elisabeth leitet nun das Haus «Heimet-
li», wo jüngere Gäste und Mitwohnende

ein und aus gehen. Schwester Karin lei-
tet das begleitete Wohnen für Frauen,
die Hilfestellungen verschiedener Art
benötigen.

Viele Freunde und Verwandte der
beiden Schwestern und zahlreiche
Freunde der Schwesterngemeinschaft
waren am Sonntag gekommen, um mit
Schwester Elisabeth Merz und Schwes-
ter Karin Tanner zu feiern.

Die frohe Schar belebte nach dem
Gottesdienst den Speisesaal zum ge-
meinsamen Essen und Feiern, wo auch
verschiedenste Darbietungen, unter an-
derem der Eltern der Einsegnungs-
schwestern, Raum hatten. Den Ab-
schluss des Tages bildete eine Zeit in der
Kapelle, die von den beiden neu einge-
segneten Schwestern gestaltet war. Da-
bei gaben sie durch Wort und Lied eini-
ges davon weiter, was sie in den vergan-
genen gut sechs Jahren bewegt, gehal-
ten und verändert hat.

Karin Tanner (links) und Elisabeth Merz wurden am Pfingstsonntag definitiv in
die Kommunität des Diakonissenhauses Riehen aufgenommen. Foto: zVg

qk. Am Donnerstag letzter Woche
fand im CVJM-Haus an der Kornfeld-
strasse die dritte Generalversammlung
des Quartiervereins Kornfeld statt. Zur
Eröffnung der Versammlung konnte
Präsident Hansruedi Bärtschi Gemein-
derat Marcel Schweizer als Referenten
begrüssen. 

Das arbeitsreiche vergangene Ver-
einsjahr war geprägt von den Proble-
men, die durch die Einführung der Tem-
polimiten und durch die Optimierung
des Buskonzeptes entstanden sind.
Schliesslich darf man aus Sicht des
Quartiervereins aber mit den bisher er-
reichten Resultaten zufrieden sein. 

Entgegen seiner Zielsetzung musste
der Vorstand mitteilen, dass die Mitglie-
derzahl gegenüber dem Vorjahr leicht
abgenommen hat. Finanziell durfte
man hingegen auf ein gutes Jahr
zurückblicken. Es resultierte ein be-
achtlicher Mehrertrag, da verschiedene
Kriterien dazu beigetragen haben, dass
einige Ausgabenposten reduziert oder
gar eingespart werden konnten. 

Da der Vorstand jeweils für zwei
Jahre gewählt wird, stand beim Trak-
tandum «Wahlen» infolge einer Demis-
sion nur die Ersatzwahl für die Kassie-
rin Regina Büchler an. Nach Verdan-
kung ihrer Arbeit wählte die Versamm-
lung Brigitte Leutwiler einstimmig als
neue Kassierin in den Vorstand. Als

GEMEINSCHAFT GV des Quartiervereins Kornfeld

Das Quartierfest als Höhepunkt
neuer Revisor wurde Dieter Stürzinger
gewählt.

Das Jahresprogramm 2004 präsen-
tiert sich etwas bescheidener als auch
schon. Die Erfahrung der letzten beiden
Jahre hat den Vorstand dazu veranlasst,
auf einige Anlässe zu verzichten, da sie
bei den Mitgliedern scheinbar keinen
grossen Anklang fanden. Es werden
diesbezüglich neue Möglichkeiten ge-
sucht. Ein wichtiger Anlass in diesem
Jahr ist allerdings das vierte Kornfeld-
Quartierfest, das am Wochenende vom
21./22. August stattfindet. Das Fest-OK
will diesbezüglich demnächst weiter
orientieren. 

Weder vom Vorstand noch von den
Mitgliedern wurden Anträge einge-
reicht. Somit konnte der offizielle Teil
der Generalversammlung mit einem
Dank an die Behörden, an die Riehener
Presse sowie an alle Personen, die den
Verein mit Spenden und Hilfeleistungen
unterstützt haben, geschlossen werden.

Anschliessend referierte Gemeinde-
rat Marcel Schweizer zum Thema
«Energiestadt Riehen – Bausteine nach-
haltiger Lebensqualität». Der interes-
sante und kurzweilige Vortrag beein-
druckte die Anwesenden sehr, was auch
die anschliessenden Fragen und Dis-
kussionen zeigten. Diese wurden auch
beim abschliessenden Apéro intensiv
weitergeführt.

pd. Wasser, Wasser, Wasser in allen
Farben und Variationen. Das ist das Ele-
ment, mit welchem sich die Künstlerin
Ursula Dietz-Haller seit einiger Zeit be-
fasst. Und es wundert nicht, dass der Ti-
tel der Ausstellung «Alles im Fluss»
heisst. Ursula Dietz-Hallers Malatelier
befindet sich nur einige wenige Meter
vom Rhein entfernt und sie wird vom
Wasser unweigerlich nicht nur beein-
flusst, sondern auch richtiggehend in
Beschlag genommen.

Im Gespräch mit ihr spürt man ihre
Faszination, wenn sie erzählt, wie «die
dünnflüssige Farbmaterie zu fliessen
beginnt. Der Pinsel, der in raschem Zug
über die Schichten streicht, ist wie der
Wind, der die glatte Oberfläche riffelt
oder kräuselt.» Die Beschreibung ist so
voller Enthusiasmus, dass ein Hauch

KUNST Ursula Dietz bei Mazzara

Vom Wasser zur Farbe
von Poesie im Raum schwebt: «Es ent-
stehen Strukturen immer neu und im-
mer anders.» Seit vielen Jahren arbeitet
Ursula Dietz-Haller mit Pigmenten. So
erlebt sie die Substanz der Farbe, ihre
Leuchtkraft und Ausstrahlung hautnah
in ihrem ursprünglichen Zustand. Für
die Künstlerin ist es wesentlich, auch
den Bildträger und die Kreide-Gips-
gründe selbst herzustellen.

Die vielen grossformatigen Bilder
hätten wohl nicht in jeder Galerie Platz
gehabt. Die Galerie Mazzara zeigt be-
wusst und gezielt eine kleine Auswahl
dieser grossen Bilder.
Galerie Mazzara, Gartengasse 10, Ver-
nissage Sonntag, 6. Juni, 11–17 Uhr.
Die Ausstellung dauert bis 27. Juni. Öff-
nungszeiten siehe Rubrik Ausstellun-
gen/Galerien, Seite 5.

Landifest 2004
rz. «Wir tauchen ab», so heisst das

Motto des diesjährigen Landifests. Rund
ums Wasser drehen sich die Attraktio-
nen. Das Fest findet statt am Samstag,
12. Juni, 14–24 Uhr. Die Vorbereitungen
laufen bereits auf Hochtouren: Es wird
gebaut, gesägt, gebastelt und gemalt,
was das Zeug hält. 

Das Nachmittagsprogramm mit viel-
seitigen  Attraktionen vor allem an die
Kinder. Perlentauchen, Seesternweit-
wurf, Wasserrutschbahn und Flossen-
fussball werden ebenso begeistern wie
eine Pinguinhöhle, eine Wasserballon-
schleuder und Wasserraketen. Weitere
Höhepunkte sind das Märlizelt, ein
Schminkstand, Wasserfrisuren, das
Tauchen mit Brille und das Basteln von
Fisch- und Muschelketten.

Es empfiehlt sich, Badhosen oder
Kleider zum Wechseln mitzunehmen.

Ab 19 Uhr spielt die Gruppe «Twang
Gang», am Landifest keine unbekannte
Grösse mehr. Gute Musik ist also garan-
tiert. Auch für das Kulinarische ist am
Landifest 2004 bestens gesorgt. Die Gäs-
te können sich nicht nur mit einem fei-
nen Menu und Grillspezialitäten, son-
dern auch mit Südseespiessli oder mit ei-
nem Früchtecocktail verwöhnen lassen.

Musiktag Basel
rz. Am Samstag, 12. Juni, präsentiert

sich die Bläsermusik des Kantons Basel-
Stadt im Stadtcasino der Öffentlichkeit.
Ab 13 Uhr bis ca. 18 Uhr spielen die ein-
zelnen Vereine vor einer ausgewiesenen
Fachjury. Im Rahmen dieser Wertungs-
spiele treten der Musikverein Riehen um
13.50 Uhr und die Brassband des Posau-
nenchors Riehen um 15 Uhr auf. Parallel
zum Wertungsspiel gibt es Promenaden-

konzerte beim Theaterplatz. Den Ab-
schluss bildet das Galakonzert des Sym-
phonischen Blasorchesters des Schwei-
zer Armeespiels um 20 Uhr.
Vorverkauf an der Billettkasse im Stadt-
casino Basel, Steinenberg 14, Tel. 061
273 73 73.

Singeasy04
rz. Auch dieses Jahr findet in Riehen

die Konzertreihe «singeasy» statt. 
Vom 15. bis 18. Juni 2004 werden

im Singeisenhof die Basler Liedertafel,
Edith Habraken und Valerie Dudas, ein
Brass-Jazz-Projekt mit Profi- und Ver-
einsmusikern aus der Regio sowie
weitere musikalische Leckerbissen zu
hören sein. 

Das genaue Programm wird in der
nächsten Ausgabe der Riehener Zeitung
vorgestellt.

IN KÜRZE
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AUS  DEM E INWOHNERRAT

Auf einen Blick
Einwohnerratssitzung 
vom 26. Mai 2004

rs. Einwohnerratspräsident Niggi
Benkler begrüsst als neues Ratsmitglied
Robert Schlemmer (SP) und hält seine
Antrittsrede.

Gemeindepräsident Michael Raith
beantwortet die Interpellation von Con-
radin Cramer (LDP) zu den Besetzungen
an der Wiese, Michael Martig (SP) kriti-
siert danach in einer persönlichen Er-
klärung den für die Zollfreistrassegegner
verletzenden Ton des Interpellations-
textes. Marcel Schweizer beantwortet
die Interpellationen von Jürg Sollberger
(VEW) betreffend Biogasanlage in Riehen
und von Marlies Jenni (CVP) zum Thema
Chemiemüll im Gebiet Maienbühl. Niggi
Tamm antwortet auf die Interpellationen
von Hans Rudolf Lüthi (DSP) betreffend
Landkauf an der Bahnhofstrasse und von
W. Jean Ziegler (parteilos) betreffend Be-
lastungen der Riehener Anwohner des
Schulhausneubaus «Hinter Gärten». Wil-
li Fischer beantwortet die Interpellation
von Roland Lötscher (SP) betreffend
Ganztageskindergarten.

Die Anzüge betreffend Fussgänger-
streifen in Tempo-30-Zonen von Karl
Ettlin (VEW), betreffend Förderung des
Einsatzes von Alternativenergien in Rie-
hen von Karl Ettlin (VEW) und betref-
fend Tageskindergarten von Christine
Locher (FDP) werden an den Gemeinde-
rat überwiesen.

Matthias Schmutz (VEW) und Guido
Vogel (SP) werden neu ins Ratsbüro ge-
wählt. Roland Engeler-Ohnemus (SP) er-
setzt Ursula Stucki in der Sachkommis-
sion für Siedlungsentwicklung, Verkehr,
Versorgung und Umwelt (SVU).

Der Rat behandelt die gemeinderätli-
chen Berichte zu den Anzügen von Anne-
marie Pfeifer (VEW) betreffend Entschä-
digung der Gemeinde Riehen infolge In-
anspruchnahme der Strassenallmend
durch die IWB, Jürg Sollberger (VEW) be-
treffend Gartenland-Bewirtschaftung und
Annemarie Pfeifer (VEW) betreffend
Schaffen von Lehrstellen in Riehen. Der
Anzug zu den IWB wird abgeschrieben,
die Anzüge betreffend Gartenland und
Lehrstellen bleiben stehen.

rs. Zu Beginn einer Amtszeit sei es
üblich, dass ein Einwohnerratspräsi-
dent ein paar Worte sagen würde, mein-
te Niggi Benkler. Eine Rede aus eigener
Feder wolle er dem Rat nicht zumuten,
stattdessen zitiere er an dieser Stelle
aus der Abschiedsvorlesung des kürz-
lich verstorbenen alt Regierungsrats
Kurt Jenny, die dieser an der Juristi-
schen Fakulät der Universität Basel un-
ter dem Titel «Als Jurist in der Politik»
gehalten habe.

In einem politischen Amt erlebe man
persönliche Fehlleistungen, müsse be-
rechtigte, aber auch unberechtigte Kri-
tik einstecken können und erfahre da-
mit die eigenen Grenzen, denn niemand
sei unentbehrlich. Man treffe in der Po-
litik zwar Machthunger und Demagogie
an, aber auch Fairness, Toleranz, Dia-
logbereitschaft und die Fähigkeit zur
Selbstkritik. Zum Selbstschutz lege sich
ein Politiker eine dicke Haut zu, doch
diese dürfe das Rückgrat nicht ersetzen.
Ein Politiker müsse lernen, dass das Er-
gebnis einer politischen Auseinander-
setzung immer weit unter dem liegen
werde, was er persönlich habe errei-

AMTSANTRITT Rede von Ratspräsident Niggi Benkler

Eine Ansprache in Zitaten
chen wollen. An der Qualität des er-
reichten Kompromisses messe sich am
Ende die Grösse des politischen Wurfs.
Nur ein Rechtsstaat könne Minderhei-
ten vor Mehrheitsdiktaten schützen.

Im Sinne der «political correctness»
wolle er neben dem bürgerlichen Politi-
ker Jenny auch einen Vertreter eines
ganz anderen politischen Lagers zu
Wort kommen lassen, meinte der Jurist
und CVP-Politiker Niggi Benkler, näm-
lich alt Bundesrat Willi Ritschard. Das
SP-Urgestein habe unter anderem ge-
sagt, Erfahrung sei ein besseres Wort
für die Dummheiten, die man gemacht
habe. Gefährlich seien nicht diejenigen,
die die Wahrheit finden wollten, son-
dern diejenigen, die glaubten, die Wahr-
heit gefunden zu haben. Eine kinder-
feindliche Welt sei eine zutiefst men-
schenfeindliche Welt. Kinder hätten ei-
ne schlechte Welt schon deshalb nicht
verdient, weil sie sie nicht zu verant-
worten hätten. In der Politik gehe es
darum, alle Interessen am Ende unter
einen Hut zu bringen. Dazu brauche es
zuweilen grosse Hüte in einem Parla-
ment.

In der Antwort auf eine Interpel-
lation von Conradin Cramer (LDP)
erklärte der Gemeindepräsident 
Michael Raith die Position des Ge-
meinderates zur Zollfreistrasse.

Rolf Spriessler

Leider hätten sich die Fronten in der
Kontroverse um die Zollfreistrasse ver-
härtet, die Gegner setzten sich über de-
mokratische Beschlüsse hinweg und
nähmen für sich in Anspruch, über dem
Recht zu stehen, sagte Conradin Cramer
(LDP) in der mündlichen Begründung
seiner Interpellation zu den Besetzun-
gen an der Wiese.

Gemeindepräsident Michael Raith
trug die gemeinderätliche Antwort auf
Cramers Fragen vor. Er beschränke sich
dabei auf die Sachebene, wie sie aus der
Stellungnahme der Baudirektorin Bar-
bara Schneider und dem regierungsrät-
lichen Communiqué nach dem Besuch
beim Regierungspräsidenten in Frei-
burg im Breisgau vom 17. Mai 2004
hervorgehe. In jener Besprechung seien
sich die Parteien über das weitere Vor-
gehen einig geworden. Die Tatsache,
dass noch nicht alle Landenteignungs-
verfahren für die folgende Bauetappe
abgeschlossen seien, bilde keinen
Grund, den Beginn des Brückenbaus zu
verschieben. Die für den Brückenbau
erforderlichen Baumfällungen würden
aber erst nach Ende der Brutzeit der
dort lebenden Vögel vorgenommen. Der
Regierungsrat suche eine friedliche Lö-
sung mit den Zollfreistrassegegnern.

Wie der Gemeinderat die Rechtslage
beurteile, sei unerheblich, weil Riehen
weder beim Staatsvertrag noch bei der
ergänzenden Technischen Vereinba-
rung Vertragspartei sei. In der Sache
selbst nehme der Gemeinderat unver-
ändert jene Position ein, die er schon im
November 2002 in der Antwort auf die
Interpellation von Christine Kaufmann
und im Oktober 2003 im Bericht zu
einem Anzug von Liselotte Dick formu-
liert habe. Das inzwischen rund dreissig
Jahre alte Strassenprojekt habe von An-
fang an nicht zu überzeugen vermocht,
weil es eine sensible Landschaft unver-
hältnismässig zerstöre und weil Projekt-

varianten, die mit geringeren Zerstö-
rungen ausgekommen wären, nicht be-
rücksichtigt worden seien. Ein Rück-
kommen sei aber aus rechtlichen und
aus regionalpolitischen Gründen kein
realistisches Szenario mehr.

Deshalb vertrete der Gemeinderat
heute den Standpunkt, dass die Strasse,
wenn sie schon gebaut werden müsse,
der Gemeinde Riehen möglichst wenig
schaden und möglichst viel nützen solle.
Von grosser Bedeutung sei in diesem
Zusammenhang die kürzlich von Lör-
rach erfolgte Zusicherung, den An-
schluss Dammstrasse in unmittelbarer
Grenznähe nun doch zu realisieren.

Nicht erfreut sei der Gemeinderat
darüber, dass sich durch das monatelan-
ge Tauziehen eine stark emotional ge-
prägte Polarisierung der Meinungen er-
geben habe, die bis zur öffentlichen
Diffamierung Andersdenkender führe.
Hauptanliegen des Gemeinderates sei es,
eine Eskalation des Konflikts zu vermei-
den. Die guten Dienste, die die Gemeinde
zwischen den Konfliktparteien bisher ge-
leistet habe, seien geschätzt worden. Der
Gemeinderat sei in dieser Frage ein fai-
rer Mediator und werde nach wie vor
auch jenseits der Landesgrenze als will-
kommener Partner akzeptiert.

Zur Wiederherstellung des heute von
den Zollfreistrassegegnern besetzten
Gebiets sei laut Baudepartement Basel-
Stadt nur mit geringfügigen Kosten zu
rechnen. Das Land befinde sich im Ei-
gentum der Einwohnergemeinde der
Stadt Basel, werde von den IWB verwal-
tet und sei als landwirtschaftliches Kul-
turland an einen Riehener Landwirt ver-
pachtet. Im Besitz der Gemeinde Riehen
befinde sich nur das Strässchen entlang
der Wiese bis zur Landesgrenze. Bezüg-
lich einer Entschädigung für die Bauver-
zögerung habe das zuständige Strassen-
bauamt Bad Säckingen bisher keine
Forderung gestellt. Eine entsprechende
Forderung hätte die Bundesrepublik
Deutschland bei der Schweizerischen
Eidgenossenschaft geltend zu machen.
Da der Bund gemäss Bundesrat Moritz
Leuenberger keine Kosten übernehmen
werde, müsste sich der Kanton Basel-
Stadt mit einer Schadenersatzforderung
auseinander setzen. Wie das Baudepar-

tement Basel-Stadt mitgeteilt habe, sei
bisher mit einem sechsstelligen Betrag
zu rechnen. Diese Auskunft stütze sich
auf inoffizielle Angaben von Vertretern
der beauftragten Firma Batigroup Bau
GmbH mit Sitz in Rümmingen.

Zum Schluss schilderte Raith den
Verlauf der Projektierung des letzten
Teilstücks der Zollfreistrasse, den er als
seltsam und doppelbödig bezeichnete,
da einerseits auf der formaljuristischen
und technischen Ebene die unzähligen
Hürden alle genommen worden seien,
während auf der politischen Ebene, an-
ders als in früheren Jahren, Ruhe ge-
herrscht habe, wohl weil man gehofft
habe, der deutsche Staat werde dieses
Strassenstück nicht mehr finanzieren
können. Enttäuscht sei der Gemeinde-
rat darüber, dass er im Oktober 2003
vom Regierungsrat nicht direkt und auf
ordentlichem Weg über die Absicht in-
formiert worden sei, dass der Kanton
Basel-Stadt in dieser Sache beim Bun-
desrat vorsprechen wolle. Er habe dies
einer Zeitung entnehmen müssen.

Nachdem sich der Interpellant Conra-
din Cramer für die Antworten bedankt
hatte und an die «unerbittlich die Wahr-
heit gefunden haben wollenden» Zoll-
freistrassegegner appelliert hatte, den
Widerstand aufzugeben, weil auch viele
Riehener hofften, dass es nun mit der
Strasse endlich vorwärts gehe, gab
Michael Martig (SP) eine persönliche Er-
klärung ab. Er fühle sich von verbalen
Entgleisungen im Interpellationstext und
auch in der mündlichen Begründung und
Verdankung des Interpellanten direkt
betroffen. Er störe sich am moralischen
Unfehlbarkeitsglauben Cramers. An der
Wiese habe er ein offenes Diskussions-
klima erlebt. An einer grossen Demons-
tration gegen die Strasse seien zum Bei-
spiel auch Strassenbefürworter zu Wort
gekommen. Man dürfe die Strassengeg-
ner nicht einfach als Chaoten diffamie-
ren. In Sachen Zollfreistrasse gebe es
nicht nur grenzüberschreitende Schwie-
rigkeiten, sondern auch eine Zusammen-
arbeit über die Landesgrenze hinweg. Er
habe Leute erlebt, bei denen die Beset-
zung ein persönliches Umdenken be-
wirkt habe und die gemerkt hätten, dass
sie die Umwelt etwas angehe.

INTERPELLATION Fragen zur Geländebesetzung an der Wiese

Umkehr nicht mehr realistisch

rs. In seiner Antwort auf eine Inter-
pellation von Jürg Sollberger (VEW) er-
läuterte Gemeinderat Marcel Schweizer,
dass in der Region Nordwestschweiz,
speziell in Baselland und Basel-Stadt,
bisher wenig für die Energiegewinnung
aus organischen Abfällen getan worden
sei. Für private Küchenabfälle habe
man die dezentrale Kompostierung in
Privatgärten und Quartieren gefördert,
zentral gesammelt werde heute Grüngut
ohne Küchenabfälle, zum Beispiel in der
Kompostierungsanlage der Gemeinde
Riehen im Maienbühl.

Mit der Energiegewinnung aus or-
ganischen Abfällen habe man mit Ver-
gärungsanlagen vor allem im Raum
Zürich gute Erfahrungen gemacht, was
nun auch in unserer Region ein Um-
denken bewirkt habe. Es sei klar, dass
nur eine regional ausgerichtete Anlage
ökologisch und wirtschaftlich Sinn ma-
chen werde. Derzeit stünden drei mög-
liche Standorte für eine Vergärungsan-
lage in der Region Nordwestschweiz
zur Debatte: Pratteln, Ormalingen und
Riehen.

Gespiesen würde eine solche Anlage
durch Grüngut und Speisereste aus dem
Grosshandel sowie durch Küchenab-

INTERPELLATION Chancen für eine Riehener Biogasanlage

Areal an der Grenze zu Grenzach
fälle aus privaten Haushaltungen. Die
Kompostierungsanlage Maienbühl wür-
de auch nach dem Bau einer Biogasan-
lage sicher weiterbetrieben, denn etwa
die Hälfte der dort gegenwärtig verar-
beiteten Grünabfälle, zum Beispiel Ast-
werk und Laub, könnten gar nicht einer
Vergärungsanlage zugeführt werden,
weil sie einen zu schlechten Wirkungs-
grad im Gärprozess hätten.

Es sei eine regionale Arbeitsgruppe
gebildet worden, in der Verantwor-
tungsträger der Verwaltungen von Ba-
sel, Riehen, Baselland und Aargau so-
wie der Industriellen Werke Basel und
der Elektra Birseck als mögliche Betrei-
berfirmen vertreten seien. In Riehen
werde als einziger möglicher Standort
ein Areal am Rande des Friedhofs
Hörnli unmittelbar an der Grenze zu
Grenzach-Wyhlen ins Auge gefasst, das
sich im Besitz des Kantons Basel-Stadt
befinde. Abklärungen seien im Gang.
Die Verarbeitungsmenge einer regiona-
len Biogasanlage müsse mindestens
10’000 Tonnen im Jahr betragen. Zum
Vergleich: In der bestehenden Kompos-
tierungsanlage Maienbühl werden ge-
genwärtig jährlich 5000 Tonnen Grün-
gut verarbeitet.

rs. Per 1. Mai 2004 hat die Gemein-
de Riehen die Liegenschaft Bahnhof-
strasse 3 erworben, ein ehemaliges
Werkstattgebäude zwischen dem Eck-
haus Bahnhofstrasse/Schmiedgasse und
dem Postgebäude. Nach Details zum
Kauf und zur Absicht, die die Gemeinde
damit verfolgt, hatte Hans Rudolf Lüthi
(DSP) in einer Interpellation gefragt.

Der Gemeinderat habe unter ande-
rem Interesse an der Übernahme der
Parzelle, weil dadurch der Planungs-
spielraum für die Gestaltung des Zu-
gangs zum Bahnhof vergrössert werde
und weil das Grundstück mit seiner
Nähe zum Gemeindehaus an strategisch
wichtiger Stelle liege, erläuterte Gemein-
derat Niggi Tamm. Das Grundstück sei
439,5 Quadratmeter gross und zu einem
Quadratmeterpreis von tausend Fran-
ken erworben worden. Im Grundbuch
sei festgehalten, dass auf der Grund-
fläche des heutigen Werkstattgebäudes
nur Bauten entsprechend dem heutigen
Profil und mit maximal zwei Vollge-
schossen und einem Dachgeschoss er-
richtet werden dürften. Die maximale
Grundfläche des Baukörpers betrage et-

INTERPELLATION Fragen zu einem Grundstückkauf im Dorf

Strategischer Kauf beim Bahnhof

wa zehn auf dreizehn Meter, was eine
maximale Bruttogeschossfläche von
360 Quadratmetern erlaube. Bezüglich
Durchgang zum Bahnhof via Postgebäu-
de habe sich die Post bisher sehr zurück-
haltend gezeigt. Der Grundstückkauf er-
weitere den Handlungsspielraum der
Gemeinde in dieser Sache stark.

Im Zusammenhang mit dem Bau
einer neuen, zusätzlichen S-Bahn-Hal-
testelle an der Rauracherstrasse habe
der Gemeinderat Verhandlungen mit
der Pflanzlandstiftung aufgenommen.
Ziel sei der Erwerb eines Areals zwi-
schen Gotenstrasse und Bahnlinie. Die
Unterzeichnung eines Vorvertrages
könne wahrscheinlich demnächst erfol-
gen. Die Ergebnisse eines Architektur-
wettbewerbs, der sich mit der neuen 
S-Bahn-Haltestelle im Niederholzquar-
tier und mit der möglichen Entwicklung
des heutigen Familiengartenareals an
der Gotenstrasse befasst, werden am
9. Juni an einer öffentlichen Informa-
tionsveranstaltung im Andreashaus vor-
gestellt, die Wettbewerbsmodelle wer-
den vom 14. bis 25. Juni im Bürgersaal
des Gemeindehauses ausgestellt sein.

rs. In der Beantwortung einer Inter-
pellation, mit der W. Jean Ziegler (par-
teilos) auf die Belastungen der Anwoh-
ner beim geplanten Schulhausbau «Hin-
ter Gärten» hinweisen wollte, zeigte
sich Gemeinderat Niggi Tamm befrem-
det vom Vorgehen der Anwohnerschaft.
Auch gegen das nun revidierte Baupro-
jekt seien zwei Einsprachen eingegan-
gen, doch gab sich Tamm zuversicht-
lich, dass diese bereinigt werden könn-
ten und ein Baubeginn Ende 2004 mög-

INTERPELLATION Schulhausneubau «Hinter Gärten»

Noch zwei Einsprachen übrig
lich werde. Der Organisationsplan für
die Bauarbeiten, der Bauinstallations-
plan, werde vom Architekten und vom
Bauunternehmer nach Vorliegen der
definitiven Baubewilligung erstellt. Für
die Bauinstallation sei die westliche
Arealfläche, die für die zweite Etappe
reserviert sei, vorgesehen. Werde darü-
ber hinaus Platz in Anspruch genom-
men, kämen Auflagen der Gemeinde
zum Schutz der Anwohnerschaft zum
Tragen.

rs. Dass der Versuch, im Niederholz-
quartier einen Ganztageskindergarten
einzurichten, gescheitert ist, hat zu Re-
aktionen geführt. In einer Interpellation
fragt Roland Lötscher (SP) nach den
Gründen des Scheiterns und fordert ei-
nen zweiten Anlauf mit geänderten
Rahmenbedingungen. In dieselbe Rich-
tung zielt ein Anzug von Christine Lo-
cher (FDP), die in einer persönlichen Er-
klärung zur Überweisung ihres Vorstos-
ses an den Gemeinderat sagte, es gehe
ihr um Kinder, die Tagesbetreuung nach
welchem Modell auch immer benötigen
würden, und zwar bis zur und mit der
Schule.

Gemeinderat Willi Fischer sagte, der
Gemeinderat bedaure das Nichtzustan-
dekommen des Tageskindergartens aus-
serordentlich, doch seien nur fünf defini-

INTERPELLATION Zum gescheiterten Ganztageskindergarten

Tagesbetreuungskonzept kommt
tive Anmeldungen eingegangen, obwohl
in einer Umfrage Ende März noch fünfzig
Eltern Interesse an einem solchen Tages-
betreuungsangebot gezeigt hätten. Der
Gemeinderat ziehe den Schluss, dass in
Riehen im Moment kein Bedarf nach ei-
nem Tageskindergarten mit hoher Kons-
tanz und einer möglichst gleich bleiben-
den Gruppe bestehe, so wie es das Kon-
zept der Tagesschule Basel-Stadt vorse-
he. Der Bedarf scheine in einem flexible-
ren Angebot zu liegen. Bis Ende 2004
solle dem Einwohnerrat ein Neukonzept
Tagesbetreuung vorgelegt werden. Dabei
müssten auch die Aufgabenteilung zwi-
schen Kanton und Gemeinde genauer ge-
regelt und die Leistungsvereinbarungen
mit den Trägerschaften der Tagesbetreu-
ungsstätten «Rägeboge», «Neumatten»
und «Glugger» neu geregelt werden.

Die Liegenschaft Bahnhofstrasse 3, ein ehemaliges Werkstattgebäude, befindet
sich neu im Besitz der Gemeinde Riehen. Foto: Rolf Spriessler
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rs. Nach Details bezüglich des Che-
miemülls im Gebiet Maienbühl hatte
Marlies Jenni (CVP) in ihrer Interpella-
tion gefragt. Die Kompostierungsanlage
Maienbühl liege auf dem Gebiet einer al-
ten Grube, die Anfang des letzten Jahr-
hunderts für den Abbau von Sandstei-
nen und zur Mergelgewinnung genutzt
worden sei, begann Gemeinderat Mar-
cel Schweizer seine Ausführungen. Spä-
ter sei dort eine Gemeindedeponie be-
trieben worden. Auf dem direkt angren-
zenden Areal Mönden auf Inzlinger Bo-
den seien von privaten Firmen zwei
weitere Deponien in ähnlicher Art be-
trieben worden.

Deponiert worden seien dort ver-
schiedenartigste Abfälle, von Hauskeh-
richt über Alteisen und Kadaver bis zu
Aushub, Bauschutt, Gewerbe- und In-
dustrieabfällen. Die Inzlinger Parzellen
befänden sich seit 1987 respektive 1988
im Besitz der Gemeinde Riehen. In der
hintern Auquelle seien Spuren von Stof-
fen gefunden worden, die aus der Depo-
nie Maienbühl oder Mönden stammen
könnten. Gestützt auf die Altlasten-Ge-
setzgebung der Schweiz und Deutsch-
lands, müssten die ehemaligen Deponi-
en deshalb genauer untersucht werden.
Dies werde gegenwärtig vorbereitet.

Bei den Spuren, die in der nicht ge-
nutzten hintern Auquelle gefunden wor-
den seien, handle es sich um Spuren
von Pharmawirkstoffen in einer gerin-
gen Konzentration. Diese stammten aus
Medikamenten und Salben, die in den
Vierziger- bis Sechzigerjahren des letz-
ten Jahrhunderts auf den Markt gekom-
men seien. Ob die Deponien saniert

INTERPELLATION Gesetzgebung verlangt Untersuchungen

Alte Umweltsünden im Maienbühl

werden müssten oder nicht, würden
erst die Untersuchungen ergeben, eben-
so, wie weit sich Dritte an den entste-
henden Kosten zu beteiligen hätten. Bei
der Sanierung solcher Altlasten gelte
das Verursacherprinzip.

Insgesamt gebe es auf Riehener Bo-
den vier ehemalige Deponien, bei denen
zweimal jährlich Grundwasseruntersu-
chungen vorgenommen würden, erklärte
Marcel Schweizer weiter. Neben der De-
ponie Maienbühl betreffe dies die ehe-
malige Deponie Landauer (wo heute das
Freizeitzentrum Landauer steht) sowie
die ehemaligen privaten Deponien Stein-
grubenweg und Maienbühlsträsschen.

AUS DEM EINWOHNERRAT

rs. In seinem Bericht zu einem An-
zug von Annemarie Pfeifer (VEW) kriti-
siert der Gemeinderat die undurchsich-
tige Situation betreffend die Durchlei-
tungsrechte auf Allmend der Versor-
gungsgemeinden. Die IWB versorgen
den Kanton Basel-Stadt sowie verschie-
dene Gemeinden in den Kantonen Solo-
thurn, Aargau und Baselland mit Elek-
trizität, Gas, Fernwärme und Trinkwas-
ser. Die ausserkantonalen Gemeinden
werden für die Durchleitungsrechte ent-
schädigt, indem sie am Gewinn der IWB
beteiligt werden. Die Gemeinden Riehen
und Bettingen erhalten keine Entschä-
digung, weil die Tätigkeiten der IWB als
kantonale Aufgaben definiert sind. Der
IWB-Gewinn fliesst in die Kantonskas-
se, eventuelle Defizite werden vom Kan-
ton getragen. Aufgrund dieser Situation
könnten Riehen und Bettingen keine
Durchleitungsrechte oder Gewinnantei-

ANZUG Bericht zur Allmendbeanspruchung der IWB

Kantonale Verflechtung kritisiert
le geltend machen. Die Fragestellung
zeige einmal mehr auf, wie wichtig die
aufgaben- und finanzmässige Trennung
der Stadt Basel vom Kanton sei, heisst
es im Bericht. Der Gemeinderat werde
das Thema im Rahmen der Neuordnung
des Verhältnisses zwischen Kanton und
Gemeinden weiter behandeln.

Der Bericht wurde dem Einwohner-
rat in der Sitzung vom 26. Mai vorge-
legt. Der Anzug wurde im Einverständ-
nis mit der Anzugstellerin abgeschrie-
ben. Annemarie Pfeifer forderte, dass
Riehen in einer künftigen Regelung,
spätestens bei einer eventuellen Privati-
sierung der IWB, den ausserkantonalen
Gemeinden gleichzustellen sei. Sie sähe
es lieber, wenn ein Riehener Anteil am
IWB-Gewinn in die Gemeindekasse kä-
me, anstatt den ganzen Gewinn im
«schwarzen Loch Kantonskasse» ver-
schwinden zu lassen.

«Nicht die richtigen
Fragen beantwortet»

rs. Es dränge sich nicht auf, bei der
Verpachtung von Familiengärten be-
sondere Werbemassnahmen zu ergrei-
fen. Es sei zwar wahr, dass die Nachfra-
ge nach Familiengärten zurückgehe,
dieser Trend sei aber nicht dramatisch
und derzeit weise die Gemeinde keine
unverpachteten Gärten aus. Im Richt-
plan sei zudem vorgesehen, einzelne
heutige Familiengartenstandorte in Zu-
kunft anderweitig zu nutzen. Dies
schreibt der Gemeinderat im Bericht zu
einem Anzug von Jürg Sollberger (VEW)
und beantragte die Abschreibung des
Anzuges.

Dagegen wehrte sich Jürg Sollber-
ger. Er könne den Ausführungen des Ge-
meinderates zwar folgen, doch beant-
worte der Bericht seine Fragen nicht.
Ihm sei es nicht um die organisierten
Familiengartenanlagen gegangen, son-
dern um jene Pächterinnen und Pächter,
die verschiedene Gartenanlagen in frei-
er Landschaft, oft Hochstammobst-
baumgärten, betreuen würden. Für sol-
che Pächter schlage er den Erlass von
Pachtgebühren und die Bezahlung von
Fahrbewilligungen in Fällen vor, bei
denen das Areal zum Beispiel in der
Grundwasserschutzzone liege. Die
Pächter leisteten einen wichtigen Bei-
trag zum Landschaftsschutz und es sei
immer schwieriger, Leute zu finden, die
diese gemeinnützige Aufgabe noch
übernähmen. Der Rat beschloss mit
grossem Mehr gegen zwei Stimmen,
den Anzug stehen zu lassen.

Lehrstellensituation
auf der Gemeinde

rs. Im Bericht zum Anzug von Anne-
marie Pfeifer (VEW) betreffend Schaffen
von Lehrstellen in Riehen gibt der Ge-
meinderat einen Überblick über die
Lehrstellensituation innerhalb der Ge-
meindeverwaltung. Demnach beschäf-
tigt die Gemeinde derzeit fünf Lehrlinge,
nämlich eine KV-Auszubildende auf der
Gemeindeverwaltung, einen Forstwart,
einen Betriebspraktiker auf dem Sport-
platz Grendelmatte sowie je einen Aus-
zubildenden in der mechanischen Werk-
statt und in der Gärtnerei. Weitere
Lehrstellen wären grundsätzlich mög-
lich in den Bereichen Hauswartung,
Hochbau- respektive Bauzeichner,
Werkdienste (Schreiner, Winzer, Topf-
pflanzengärtner, Betriebspraktiker) und
Gesundheit/Bildung/Soziales (kaufmän-
nische Ausbildung mit Schwerpunkt So-
zialversicherung). Der Bericht weist auf
die steigenden Ansprüche an die Ausbil-
dungsbetriebe hin, wie sie das Anfang
2004 in Kraft gesetzte Berufsbildungs-
gesetz verlange. Die Gemeinde biete fer-
ner Praktikumsstellen und Ferienjobs,
plane eine Lehrstellenbörse zusammen
mit Riehener Gewerbetreibenden und
beschäftige auch Jugendliche im Reinte-
grationsprogramm.

Annemarie Pfeifer hielt fest, dass die
Gemeinde noch fünf bis zehn neue
Lehrstellen schaffen und das Reintegra-
tionsprogramm ausbauen könne. Ihr
Antrag auf Stehenlassen des Anzuges
wurde nach längerer Diskussion mit
17:14 Stimmen angenommen.

Die Kompostierungsanlage Maienbühl
der Gemeinde Riehen liegt auf einer
ehemaligen Deponie. Foto: RZ-Archiv

LESERBRIEFE

Ein Affront
Die Aussagen von Gemeindepräsi-

dent Michael Raith in der Riehener Zei-
tung vom 28. Mai 2004 zur beantragten
Auflösung des Verkehrsvereins Riehen
(«Nicht nachvollziehbarer Entscheid»)
bedürfen einer Klarstellung seitens des
Vorstandes des Verkehrsvereins Riehen
(VVR). Dem VVR wird zwar nicht wört-
lich, aber doch zwischen den Zeilen vor-
geworfen, dass er mit seinem Antrag
überstürzt handle und unnötige Kosten
in der Höhe von 100’000 bis 200’000
Franken jährlich verursache. Der VVR
hält dazu Folgendes fest:

— Ausbau der Vereinsaktivitäten: Der
VVR hat mit der Gemeindeverwal-
tung Riehen und dem Gemeinde-
präsidenten zwei ausführliche Ge-
spräche zur Zukunft des VVR geführt
und zahlreiche weitere Kontakte ge-
habt. Bei keiner dieser Gelegenhei-
ten hat die Gemeinde Riehen Mög-
lichkeiten für weitere Aktivitäten des
VVR genannt. Von einer möglichen
Unterstützung der Riehener Paten-
gemeinde Mutten hörte der VVR
zum ersten Mal letzten Freitag aus
der Riehener Zeitung.

— Riehener Jahrbuch: Das Riehener
Jahrbuch verfügt über eine gut funk-
tionierende Redaktionskommission.
Die inhaltliche und grafische Auf-
frischung ist bei der Leserschaft gut
angekommen. In diesem Bereich be-
steht überhaupt kein Handlungsbe-
darf.

— Informationsbroschüre, Internet und
Imagekonzept: Der VVR verfügt in
den Bereichen Standortwerbung,
Kommunikation und Journalismus
aufgrund der beruflichen Erfahrun-
gen seiner Vorstandsmitglieder über
viel Know-how. Er versuchte des-
halb, sich auf die Aufgabe der Image-
bildung und Imagepflege nach innen
und aussen zu konzentrieren. Der
VVR legte der Gemeinde Riehen vor
über zwei Jahren ein Konzept für ei-
ne Informationsbroschüre zu Riehen
vor. Für die Druckkosten fragte der
VVR bei der Gemeinde Riehen um ei-
nen Unterstützungsbeitrag von
35’000 Franken an. Der Vorschlag
verschwand in einer Schublade. Jetzt
realisiert die Gemeinde eine Bro-
schüre in eigener Regie mit den dop-
pelten Kosten (Budget: 75’000 Fran-
ken). Der VVR arbeitete zudem eine
neue Struktur und konkrete Inhalte
für einen neuen Internetauftritt für
Riehen aus (Kosten: 12’000 Fran-
ken). Die Realisierung wurde ge-
stoppt, weil die Gemeinde Riehen
nun eine fast identische Überarbei-
tung ihres Internetauftritts angekün-
digt hat. Die Kosten für die öffentli-
che Hand dürften für dieses Projekt
rund fünf Mal höher sein.
Der VVR legte der Gemeinde Riehen
schliesslich im vergangenen Jahr ein
20-seitiges Konzept zur Imagebil-
dung für Riehen und zur entspre-
chenden Kommunikationspolitik
vor. Die Gemeinde Riehen war auch
nach dem teuren Flop mit der Firma
«Ecos» nicht bereit, sich mit dem In-
halt des Konzeptes und der angebo-
tenen ehrenamtlichen Arbeit des
VVR auseinander zu setzen.

— Ein Tritt als Dankeschön: Als beson-
ders unfair empfindet der VVR die
Stellungnahme des Gemeindepräsi-
denten auf der persönlichen Ebene.
Alle Mitglieder des Vorstandes leis-
ten viel ehrenamtliche Arbeit in vie-
len Bereichen des dörflichen Lebens,
zum Teil schon seit über zehn Jah-
ren und haben gemäss der Schät-
zung von Gemeindepräsident Micha-
el Raith der öffentlichen Hand Hun-
derttausende von Franken gespart.
Vor allem für diese Personen ist die
Stellungnahme des Gemeindepräsi-
denten schlicht ein Affront.

Für den Vorstand des
Verkehrsvereins Riehen:
Bartolino Biondi, Präsident

Am verkehrten Ende
aufgezäumt

Ich kann diese Leserbriefe zur Zoll-
freistrasse mit den vielen «Freundlich-
keiten» gegenüber den jeweiligen Geg-
nern nicht mehr lesen. Aus meiner Sicht
wird die Sache am verkehrten Ende auf-
gezäumt. In meinem ganzen Leben ha-
be ich noch nie erlebt, dass eine Entlas-
tungsstrasse Entlastung gebracht hätte.
Jede neue Strasse zieht neuen Verkehr
an und in fünf Jahren haben wir zwei
Störfaktoren in Riehen, den alten und
den neuen Verkehr. 

Wenn ich an das ehemalige Dahler-
Areal, die heutigen Familiengärten,

und ältere Menschen drängt sich ein
Ausbau des Ruftaxis auf, was ohne viel
Mehrkosten mit diesem Geld möglich
wäre.

Mit Einführung einer Parkraumbe-
wirtschaftung könnten sogar noch mehr
Mittel für dieses Angebot freigesetzt
werden. Schon lange wird den Einwoh-
nern von Riehen ein solches verspro-
chen. Doch wagt sich, wie es den An-
schein hat, kein Politiker an dieses heis-
se Eisen, obwohl sich in der Stadt Basel
gezeigt hat, dass ein solches durchführ-
bar ist. Mit Einführung der Parkraum-
bewirtschaftung wurden die Stadtquar-
tiere zu Lasten der umliegenden Ge-
meinden beruhigt. Auch ist zu beobach-
ten, dass Tempo 30 in der Stadt mehr
Beachtung findet als hier in Riehen.

Versprechungen wurden schon viele
gemacht, aber wann folgen die Taten?

Felix Businger, Riehen

Erlen-Kids bestohlen
Sonntag, 23. Mai, im Erlenpark. Ei-

ne Gruppe fröhlicher, engagierter Erlen-
Kids verkauft ihre mitgebrachten Ku-
chen neben dem Ponyreitring. Der Erlös
soll die erste Einlage in die Jubiläums-
kasse «10 Jahre Erlen-Kids» sein. Stolz
und glücklich räumen sie nach erfolg-
reicher Arbeit ihre Utensilien auf einen
Handwagen. Ein ausländischer Mann
gibt noch zu erkennen, dass er schnell
ein Getränk kaufen möchte. Er legt sei-
ne Jacke auf den Handwagen, während
ihm bereitwillige Hände den Becher rei-
chen. Nachdem er seine Jacke aufge-
nommen und sich entfernt hatte, fehlte
leider auch das Portemonnaie mit den
ganzen Einnahmen der Kinder. 

Die Entäuschung war riesig, unser
Ärger gross. Die Jubiläumskasse bleibt
leer und die Kinder haben wohl ein
Stückchen ihrer Unbefangenheit verlo-
ren. Wie traurig, dass heute sogar schon
Kinder bestohlen werden!

Anja und Rolf Basler, 
Verantwortliche «Erlen-Kids»,
Erlen-Verein Basel, Riehen

Traumreise 
ins Emmental

Es war eine Traumreise ins Emmen-
tal, die die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer am Ausflug der «Altersstube»
Bettingen erlebten. Bei prächtigem Wet-
ter verliessen am Mittwoch, 26. Mai,
zwei volle Autobusse Bettingen mit dem
Ziel Bärau im Emmental. Auf der Auto-
bahn, ohne Stauprobleme, ging die
Fahrt durch den Bölchentunnel bis Wan-
gen an der Aare und von dort auf der
Hauptstrasse nach Herzogenbuchsee bis
Burgdorf. Bauern heuten und die Wie-
sen zeigten ihre Blumenpracht. Auch die
bunten Bauerngärten grüssten in male-
rischen Farben. Die typisch tief gezoge-
nen, ausladenden Hausdächer gaben ein
heimeliges Gefühl. Schweizerfahnen
grüssten und in der Ferne zeigten sich
die Berge, die teilweise mit Schnee be-
deckt waren. Beinahe jedes Dorf hat
noch einen Tante-Emma-Laden.

Die Fahrt führte nach Oberburg,
Hasle-Rüegsau, Langnau i.E. Auf dem
Weg dahin sah man Vieh und Pferde auf
weiten Weiden frei umherlaufen. Alle
Blumen und Wildblumen zeigten sich
im Sonntagskleid. Die Holzhäuser mit
Blumen vor den Fenstern ergänzten die
Pracht der Vorsommerzeit. Weiter fuhr
man an «Heimetli» mit Schindel-
dächern vorbei nach Bärau. Dort, im
Landgasthof «Adler», gab es ein ausge-
zeichnetes Mittagessen. 

Die Reise führte weiter zum «Kam-
bly»-Fabrikladen, wo man die verschie-
densten Biscuits kaufen konnte. Eine
halbe Stunde später fuhr man nach
Bärau zurück. Dort hat auch eine
Glockengiesserei ihr Domizil. Weiter
gings Richtung Burgdorf, Eggiwil, vor-
bei an Schloss Trachselwald nach Su-
miswald bis Affoltern im Emmental.
Hier hatten die Ausflügler genug Zeit,
die Schaukäserei zu besuchen, und
mehrere kauften sich ein Stück vom
echten Emmentaler Käse. Gegenüber
lockte die Feinbäckerei mit den echten
Zöpfen und weiterem, verführerischem
Gebäck. Da konnte sich keiner zurück-
halten, denn der Geruch von frischen
Bäckerleckereien lud zum Kaufen ein. 

Es war ein Erlebnis, das man in vol-
len Zügen geniessen konnte. Die Rück-
fahrt über die Landstrassen des Em-
mentals mit weiten Feldern, «bhäbi-
gen» Gasthöfen und schönen Bauernhö-
fen führte nach Niederbipp und über die
Autobahn nach Hause.

Diesen exklusiven Tag hatten Edith
und Roger Bloch detailliert geplant und
ermöglicht.

Heinz Thalmann, Riehen

denke, da kann man ja nicht mehr im
Freien sitzen und sich unterhalten. Und
das wird nur schlimmer. Da gibt es nur
der Verzicht auf das Auto. Ich habe in
meinen 79 Jahren nie einen Autofahr-
ausweis gehabt, mein Sohn und mein
Mann ebenfalls nicht und wir haben ihn
nie vermisst. Mit Bus, Tram, SBB und al-
len öffentlichen und privaten Bahnbe-
trieben Europas haben wir fast ganz
Europa besucht, herrliche Ferienfahr-
ten mit dem Velo unternommen, mit
Schiffen viel Interessantes und Neues
erobert. Meine Überlegung ist: Stoppt
die Strasse und alle setzen sich vehe-
ment für einen grosszügigen, öffent-
lichen Verkehr in der Schweiz und in
Deutschland ein. Gemeinsam werden
wir es schaffen.

Gisela Wehrli, Riehen

Ein Skandal
Ich machte kürzlich einen Vorschlag

zur Güte: Bau der Zollfreistrasse mit
gleichzeitiger Aufwertung einer andern
Parzelle in den Langen Erlen (vgl. Le-
serbrief «Petite-Camargue als Vorbild»
in RZ 21). Und das Echo aus dem Camp?
Null! Im Gegenteil, ein Jurist erklärt mit
stolzer Brust, dass die Rodungsbewilli-
gung abgelaufen sei und man nun bei
der Erneuerung wieder Einsprache er-
heben könne. Baudirektorin Barbara
Schneider liess sich vor laufender Ka-
mera vernehmen, sie werde die Sachla-
ge durch ihre Juristen prüfen lassen. 

Ich kann diesem Rechtsgelehrten
und der Regierungsrätin unter die Arme
greifen: Eine kurze Recherche im Inter-
net ergab Folgendes:

«Der Regierungsrat hat ausserdem
die Rodungsbewilligung für 2090 Qua-
dratmeter Wald in Riehen (für den Bau
der Zollfreien Strasse) bis zum 30. Juni
2006 verlängert. Die Fristverlängerung
ist vom Regierungspräsidium Freiburg
beantragt worden, weil sich der Baube-
ginn der Zollfreien Strasse aufgrund ei-
nes Rekurses verzögert hat.»

Ein Jurist, der die Akten nicht voll-
ständig studiert, ist eine Sache, eine Re-
gierungsrätin aber, die die Beschlüsse
der Regierung, der sie angehört, nicht
kennt, ist ein Skandal.

Edgar Widmer-Gartenmann, Riehen

Grosser Schritt 
in der Verkehrspolitik? 

Im Leserbrief von Heiner Wohlfart,
Einwohnerrat FDP, wird «Verkehrsmi-
nister» Marcel Schweizer als Hauptver-
antwortlicher für die Verkehrsvermin-
derung von 40-Tönnern auf der Haupt-
achse Lörrach–Basel genannt. Auch
wurden einige Verbesserungen auf den
Buslinien 32 und 34 zur Verminderung
des Lärms mit dem Fahrplanwechsel
am 1. April durchgeführt,  was ich nur
als positiv bewerten kann. 

Aber wo ist die versprochene Entlas-
tung des Moostals? Uns, als Petitionsun-
terzeichnern, wurde versprochen, bei
gegebener Zeit Abklärungen bezüglich
Nutzen dieser Zusatzschlaufe durchzu-
führen. Die BVB haben dies auch, wie 
versprochen, mit Fahrgastzählungen
durchgeführt. Dabei hat sich herausge-
stellt, dass am Scheitelpunkt dieser Zu-
satzschlaufe an der Dinkelbergstrasse
im Durchschnitt etwa 30 Fahrgäste pro
Tag zu- oder aussteigen, davon sind
60% Schüler bzw. Jugendliche. Von die-
sen 56 Kursen Richtung Chrischonaweg
sowie auch den 56 Kursen Richtung
Bahnhof fahren die meisten leer durch
unsere Quartierstrassen, nur gerade
einige Kurse am Morgen und Mittag
werden vorwiegend von Schülern ge-
nutzt. Uns wurde versprochen, dass
eine Änderung der Linienführung nur
mit dem Fahrplanwechsel durchgeführt
werden kann. Am 1. April wurde wie
oben erwähnt ein solcher durchgeführt,
aber ohne auf unsere Anliegen einzuge-
hen.

Hier drängen sich mir folgende Fra-
gen auf: Wo bleibt die versprochene Ab-
nahme des Individualverkehrs? Wo sind
die Umsteiger? Ist dieser Aufwand öko-
logisch sowie ökonomisch vertretbar?

Das Sparpotenzial dieser umstritte-
nen Zusatzschlaufe beläuft sich auf etwa
60’000 Franken. Es wäre wünschens-
wert, wenn dieses Steuergeld in ein zu-
sätzliches Ruftaxi investiert werden
könnte, von dem mehr Leute profitie-
ren, so auch unsere Jugendlichen, die
vermehrt abends zu Sportanlässen und
Freizeitaktivitäten unterwegs sind. Wie
in einem Leserbrief bemängelt wurde,
haben nur gerade die beim Aussteigen
strategisch gut positionierten Trampas-
sagiere die Chance, einen Platz in einem
Ruftaxi zu ergattern. Vor allem mit der
Zunahme von Übergriffen auf Frauen
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SPORT  IN  R IEHEN

pd. Auch in diesem Jahr war die Rie-
hener Unterwasserrugby-Mannschaft
UW-Rugby Bâle wieder am international
besetzten Freibadturnier von Florenz
mit dabei. Die Teams kamen aus Schwe-
den, Finnland, Dänemark, Deutschland,
Spanien, Italien und eben aus der
Schweiz. 

Verstärkt durch einige Spieler aus
dem befreundeten Team Freiburg-Of-
fenburg (D), erkämpften sich die Riehe-
ner entgegen allen Erwartungen den
10. Rang unter 13 Teams. Angesichts
des hohen Spielniveaus vor allem der
skandinavischen Mannschaften ist dies
sicher ein Erfolg; und auch deshalb, weil
man in den vergangenen zwei Jahren
jeweils auf dem letzten Platz rangierte.
Das Team von  UW-Rugby Bâle gewann
ein Spiel gegen Italien und konnte durch
gutes Zusammenspiel und eine hohe In-
tensität die Niederlagen meist niedrig
halten – alles in allem war es ein gelun-
genes Turnier.

Mit dem Anlass in Florenz wurde
die Freibadturnier-Saison eröffnet und
man darf sich auf den lokalen Event,
den «Läckerli-Cup» im Gartenbad Egli-
see am 21./22. August 2004, freuen.
Für die Gäste werden die Spiele live
«aus der Tiefe» auf eine Leinwand über-
tragen.

UNTERWASSERRUGBY Freibadturnier in Florenz

UW-Rugby Bâle Zehnter in Italien

Gruppenbild im Süden: Das Team des UW-Rugby Bâle verstärkt am ersten
Freibad-Unterwasserrugby-Turnier der Saison in Florenz. Foto: zVg

vcr. Der Riehener Mountainbikerin
Katrin Leumann vom Team Fischer-BMC
gelang auch am zweiten Crosscountry-
Weltcuprennen der Saison in Belgien ein
Glanzresultat. Auf der schwierigen
Strecke fühlte sie sich sehr wohl. Die
sechs Kilometer lange Runde war durch
zwei Aufstiege gegliedert. Der erste Auf-
stieg war eher lang und man kämpfte
sich zum höchsten Punkt hoch über
schmale Kies- und Rasenweglein. Da-
nach folgte eine rasante Abfahrt, die vie-
le Brems- und Schlaglöcher beinhaltete.
Die Abfahrten waren technisch sehr an-
spruchsvoll und schwierig zu fahren.
Wieder unten im Dorf Houffalize ange-
kommen, wurde man vom zweiten Auf-
stieg erwartet. Dieser Aufstieg war ver-
hältnismässig kurz, dafür sehr steil. Man
musste die kleinsten Gänge einlegen, um
noch mit letzten Kräften bis nach oben zu
kommen. Über knifflige Singletrails ge-
langte man dann wieder ins grosse Bi-
kervillage im Start-/ Zielgelände.

Um 11 Uhr wurden über neunzig Fah-
rerinnen auf die Startrunde und die
anschliessenden fünf Runden geschickt.
Katrin Leumann erwischte erneut einen
ausgezeichneten Start, was sehr wichtig
ist, damit man in den engen Passagen mit
Zug fahren kann und nicht im «Stau»
stecken bleibt. Katrin Leumann reihte
sich unter den ersten fünfzehn Fahrerin-

RAD Mountainbike-Weltcuprennen in Houffalize

Leumann Siebzehnte in Belgien
nen ein und konnte diesen Platz bis Ende
der zweitletzten Runde halten. Nach ei-
nem kleinen Ausrutscher verlor sie je-
doch den Kontakt zu ihren zwei Begleite-
rinnen. Für eine Aufholjagd auf der letz-
ten Runde fehlten ihr die Kraft und die
Ausdauer. Katrin Leumann war froh,
dass hinter ihr eine so grosse Lücke klaff-
te und sie von keiner Konkurrentin mehr
eingeholt wurde. Nach einer ausserge-
wöhnlich langen Fahrzeit von 2 Stunden
18 Minuten 33 Sekunden erreichte Katrin
Leumann das Ziel total erschöpft erneut
auf dem sehr guten 17. Rang und be-
stätigte damit das Resultat von Madrid.
Die 22-Jährige war wie in Madrid beste
U23-Fahrerin und ist nach vorne mit Ab-
stand die jüngste Athletin. Die jüngste vor
ihr klassierte Fahrerin ist 26 Jahre alt.

Gewonnen wurde das Rennen von
der Norwegerin Gunn-Rita Dahle mit
über drei Minuten Vorsprung auf Alison
Dunlap (USA) und Annabella Stropparo
(ITA). Die Schweizerinnen Barbara Blat-
ter und Katrins Teamkollegin Petra
Henzi belegten die Ränge vier und acht
und bestätigen somit ihre Plätze für die
Olympischen Spiele in Athen.

Bereits am Mittwoch ist das Team 
Fischer-BMC nach Schottland zum
nächsten Weltcuprennen gereist, bei
dem wieder Top-20-Ränge erwartet
werden dürfen.

rs. Nach dem A3-Turnier in Jona vom
2. Mai haben sich Lea Schwer und Dinah
Kilchenmann am gut besetzten Sunny-
beach-Turnier auf den Sportanlagen St.
Jakob in Basel am Pfingstmontag ihren
zweiten Saisonsieg gesichert. Nach Sie-
gen über Korner/Mahler, Schmocker/
Schmocker, Erni/Zumkehr und Koelli-
ker/Moreira gewannen sie den Final ge-
gen die Baslerinnen Annalea Hartmann/
Dori Hebeisen in zwei klaren Sätzen und
bestätigten mit konstant guten Spielen
ihre derzeitige Topform. Im Spiel um
Platz drei setzten sich Erni/Trüssel gegen
Koelliker/Moreira durch.

Das derzeit hinter Schnyder-Benoit/
Kuhn zweitbeste Schweizer Frauenteam
Kilchenmann/Schwer steckt mitten in
den Vorbereitungen auf die Europameis-
terschaft am Timmendorfer Strand bei
Lübeck in Norddeutschland. Das Qualifi-
kationsturnier der Frauen beginnt am 9.
Juni, das Hauptturnier am 10. Juni. Die
Frauenhalbfinals und -finals um den Eu-
ropameistertitel finden am 12. Juni statt.

BEACHVOLLEYBALL Sunnybeach-Turnier in Basel  

Sieg für Kilchenmann/Schwer

Dinah Kilchenmann beim Smash, links
Lea Schwer. Foto: Rolf Spriessler

rs. Die Riehener Diskuswerferin Katja
Arnold-Tschumper bestätigte am Su-
sanne Meier Memorial von Pfingstmon-
tag in Basel ihren Aufwärtstrend nach
überstandener Schulterverletzung. Die
Schulter des Schwungarmes fühle sich
zwar noch nicht «normal» an, doch es
gehe gut, sagte sie. Ihr gelangen ein
Wurf auf 38 Meter und zwei Würfe
praktisch auf die 40-Meter-Linie. Die
39,92 Meter bedeuteten für sie Saison-
bestweite. Hält der Aufwärtstrend an,
so könnte sie an den Schweizer Meister-
schaften vom 3./4. Juli auf der Schüt-
zenmatte in Basel wieder zu den Me-
daillenkandidatinnen gehören. Zweimal
hat sie schon Bronze gewonnen.

Nicht nach Wunsch läuft es Katja Ar-
nolds Vereinskollege Nicola Müller. Der

LEICHTATHLETIK Pfingstmeetings in Basel und Zofingen

Katja Arnold mit Saisonbestweite

aktuelle Vize-Schweizer-Meister warf
den Speer am Pfingstmontag in Zofin-
gen «nur» auf 61,27 Meter und blieb da-
mit unter seiner Saisonbestweite. Auch
Nicola Müller befindet sich nach einer
Verletzung im Wiederaufbau. Der Athlet
kann seine körperliche Fitness in der
Wurftechnik noch nicht umsetzen.

41. Birkhäuser + GBC Susanne Meier Memo-
rial, Frauenmeeting des LC Basel, 31. Mai
2005, Leichtathletik-Stadion St. Jakob
Diskus (1 kg):
1. Karin Hagmann (Hochwacht Zug) 52.21, 9.
Katja Arnold-Tschumper (TV Riehen) 39.92.
Pfingstmeeting, nationales Männermeeting
des TV Zofingen, 31. Mai 2004, Trinermatten
Speer (800 g):
1. Felix Loretz (LC Zürich) 75.54, 6. Nicola Mül-
ler (TV Riehen) 61.27, 9. Marcel Kötteritzsch
(TV Riehen) 49.30.

Der Abwurf: Katja Arnold am Susanne Meier Memorial. Foto: Rolf Spriessler

SPORT IN KÜRZE

Ines Brodmann auf gutem Weg 
zur Junioren-Weltmeisterschaft

rz. Die Riehener Orientierungsläufe-
rin Ines Brodmann hat am vergangenen
Wochenende im bernischen Corcelles den
ersten Selektionslauf für die Junioren-
Weltmeisterschaften gewonnen. In der
höchsten Juniorinnenkategorie beendete
sie das Rennen auf einer schwierigen, für
ein Mitteldistanzrennen sehr langen
Bahn mit fast zweieinhalb Minuten Re-
serve auf Noëmi Cerny. Als weitere Selek-
tionsrennen für die Junioren-Weltmeis-
terschaften, die Anfang Juli in Gdansk
(Polen) stattfinden, zählen zwei Rennen
am Wochenende vom 12./13. Juni.

Stettenfelder sind gefordert

rz. Morgen Samstag wird sich weisen,
wohin der Weg der Aktiven und der Se-
nioren des Tennis-Clubs Stettenfeld ge-
hen wird. Beide Teams treten auf der
Anlage im Stettenfeld zu entscheidenden
Begegnungen an. Die Senioren spielen
um 10 Uhr gegen den TC Roche um den
Aufstieg in die 1. Liga. Die Stettenfelder
Senioren haben den TC Roche in der letz-
ten Saison in den Gruppenspielen be-
siegt. Die Männer des TC Stettenfeld spie-
len um 14 Uhr gegen den TC Spiez um
den Klassenerhalt in der 1. Liga. Auf-

grund der Klassierungen der einzelnen
Spieler ist die Chance gut, dass die Rie-
hener gegen Spiez bestehen können.

Wichtiges Wochenende für Amicitia

rz. Während sich der FC Riehen den
direkten Wiederaufstieg in die 3. Liga be-
reits definitiv gesichert hat, sind beide
Aktivmannschaften des FC Amicitia un-
ter Druck. Übermorgen Sonntag (10.15
Uhr, Grendelmatte) sollte das erste Team
im Zweitligaspiel gegen den bereits als
Absteiger feststehenden FC Black Stars
endlich wieder ein Spiel gewinnen, sonst
wird die Lage sehr ungemütlich. Gegen-
wärtig liegt das Team des Trainerduos
Erwin Simon/Marco Chiarelli punkt-
gleich mit Rheinfelden auf dem zweitletz-
ten Platz, der den Abstieg bedeuten wür-
de. Im letzten Saisonspiel vom 13. Juni
kommt es in Rheinfelden zur Direktbege-
gnung der beiden gegenwärtig am meis-
ten gefährdeten Teams.

Der FC Amicitia II wird die Saison
hinter dem FC Riehen als Gruppenzwei-
ter beenden. Sollte das Team am Sonntag
um 13 Uhr den FC Riehen schlagen,
könnte es mit einigem Glück auch noch
zum Aufstieg reichen, dann nämlich,
wenn die beiden gegenwärtig besten
Gruppenzweiten Punkte abgeben.

Fussball-Vorschau

2. Liga Regional:
Sonntag, 6. Juni, 10.15 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia – FC Black Stars
4. Liga, Gruppe 6:
Sonntag, 6. Juni, 13 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia II – FC Riehen
Junioren B, 1. Stärkeklasse:
Samstag, 5. Juni, 15.15 Uhr, Grendelmatte
FC Riehen – FC Breitenbach
Junioren B, 2. Stärkeklasse:
Samstag, 5. Juni, 13.30 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia B – FC Nordstern
Junioren C, 2. Stärkeklasse:
Samstag, 5. Juni, 13.30 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia B – FC Jugos
Samstag, 5. Juni, 15.15 Uhr, Grendelmatte
FC Riehen – FC Möhlin-Riburg
Junioren D, Promotion:
Samstag, 5. Juni, 13.30 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia A – FC Concordia
Junioren D, 1. Stärkeklasse:
Samstag, 5. Juni, 14.50 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia B – SC Baudepartement
Junioren E, 1. Stärkeklasse:
Samstag, 5. Juni, 13.30 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia B – FC Black Stars A
Junioren E, 2. Stärkeklasse:
Samstag, 5. Juni, 14.45 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia D – SV Sissach B
Samstag, 5. Juni, 13.30 Uhr, Grendelmatte
FC Amicitia E – FC Concordia D
Junioren F:
Sonntag, 6. Juni, ab 10 Uhr, Grendelmatte
Turnier mit FC Amicitia A

rz. Volksläufe und speziell die gros-
sen Städtemarathons sind in. Zehntau-
sende laufen in New York, Berlin und
anderen Metropolen, viele Hobbysport-
lerinnen und Hobbysportler bereiten
sich minutiös auf solche Anlässe vor.
Auch Anfängerinnen und Anfänger las-
sen sich immer öfter dazu bewegen, ein
Lauftraining so aufzubauen, dass am
Ende ein grosser Marathon als Höhe-
punkt möglich ist.

Auf diesen Trend setzen die Organi-
satoren des 1. Basel City Marathon, der
auf den 28. August 2005 angesetzt ist.
Der Start ist auf dem Messeplatz, das
Ziel beim St. Jakob. Der Lauf führt auf
einer grossen Rundstrecke unter ande-
rem auch durch Riehen – auf welcher
Route genau, wollen die Organisatoren
noch nicht verraten. So soll nun auch
Basel zu einem grossen Stadtmarathon
kommen. Das Potenzial für ein grosses
Teilnahmefeld sei gerade im Dreilän-
dereck vorhanden, glaubt OK-Präsident
Daniel Faller.

Um möglichst viele Leute aus der Re-
gion für den Anlass zu begeistern und
auch physisch auf eine derartige Parfor-
celeistung vorzubereiten, bietet das OK
in Zusammenarbeit mit verschiedenen
lokalen Vereinen regelmässige Lauftrai-
nings an. Die Teilnahme an den Trai-
nings inklusive Unterstützung der Cross-
klinik bei gesundheitlichen Problemen

kostet 90 Franken. Am Montag, 14. Ju-
ni, findet um 19 Uhr im Messeturm (2.
Stock) ein Informationsabend für alle
Interessierten statt. Der Startschuss zur
Laufbewegung unter dem Patronat von
Ständerätin Anita Fetz fällt am 23. Juni
um 19 Uhr beim Gartenbad St. Jakob.
Dort nehmen die Anfängergruppen ihr
regelmässiges Aufbautraining auf. Eine
der sechs Anfängergruppen trifft sich je-
weils donnerstags um 19 Uhr auf dem
Sportplatz Grendelmatte und steht un-
ter der Leitung des SSC Riehen.

Das Fortgeschrittenentraining wird
am 25. August 2004 um 19 Uhr beim
Gartenbad St. Jakob lanciert (mit Massi-
mo Ceccaroni als Aushängeschild). In
Riehen werden vom SSC Riehen gleich
drei Termine für Fortgeschrittenentrai-
nings angeboten. Die wöchentlichen
Trainings beginnen mittwochs um 18.30
Uhr bei der Reithalle Wenkenhof und
sonntags um 9.30 Uhr vor dem Gemein-
dehaus Riehen. Zweimal monatlich wird
am Sonntag ab 10 Uhr ein zweieinhalb-
stündiger Longjogg angeboten.

LEICHTATHLETIK Laufkampagne für den 1. Basler Stadtmarathon vom 28. August 2005

Vorbereitung auf 42,195 Kilometer

Laufen vor schöner Stadtkulisse in Basel – das wird mit der Lancierung eines
Basler Stadtmarathons als grosses Gemeinschaftserlebnis möglich. Foto: zVg
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Erfreuliche Botschaften

Am Dienstag, 1. Juni, überraschte
die Maschinenfabrik «Kaltenbach» in
Lörrach mit durchaus erfreulichen Bot-
schaften. Das mittelständische Fami-
lienunternehmen hat es trotz einem
enormen Kostendruck und einem har-
ten Wettbewerb auf dem Weltmarkt und
trotz nicht idealen Rahmenbedingun-
gen im eigenen Land geschafft, einen
guten Jahresabschluss zu erzielen. Es
lässt aufhorchen, wenn heute ein Unter-
nehmen gar von einem Ende der Tal-
sohle spricht und den Beschäftigten bis
Jahresende sichere Arbeitsplätze ga-
rantiert. Für die Stadt Lörrach, die nur
noch wenige produzierende Betriebe
zählt, dürfte die Entscheidung der Fir-
menleitung, sich nicht mit Abwande-
rungsüberlegungen zu befassen, von
besonderer Bedeutung sein. Firmenchef
Valentin Kaltenbach sieht Lörrach als
guten Standort. Klare Worte eines Un-
ternehmers, die so alltäglich nicht sind.

Ökumenischer Gottesdienst

Die Peterskirche in der Lörracher
Nordstadt war am Pfingstmontag gut
gefüllt, als der Hausherr, Dekan Franz
Kreutler, mehr als 300 Christen aus

Gemeinden der «Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kirchen (ACK)» Lörrach
zum ökumenischen Gottesdienst be-
grüsste. Dieser Gottesdienst sei eine
gute Tradition, so Kreutler. Er erinnerte
auch daran, dass vor 70 Jahren die Bar-
mer Erklärung, in der sich evangelische
Christen von der nationalsozialistischen
Ideologie distanzierten, unterzeichnet
worden war. Sie zeige, dass Christen
nicht nur in ihrer Kirche ihre Stimme
erheben, sondern auch die Gesellschaft
mitgestalten sollten. Nach diesem öku-
menischen Gottesdienst wurde die Mög-
lichkeit zu Gespräch und Begegnung ge-
nutzt.

Chinderlache

Die Aktion «Chinderlache» wurde
zum Weihnachtsmarkt 2002 von Gil-
denmeister Joachim Gottschalk ange-
regt. Die «Drei Könige der Narrengilde»
klopften damals und auch beim letzten
Lörracher Weihnachtsmarkt für einen
guten Zweck und sammelten Geld. Dank
einiger grosszügiger Spenden ist eine
Summe von 4200 Euro zusammenge-
kommen, die Joachim Gottschalk, Gabi
Schupp und Petra Höfler verwalten. Wie
Gottschalk berichtete, half man im ver-
gangenen Jahr einer Familie in Not. In

diesem Jahr will die Aktion die Klinik-
clowns in der Kinderklinik in Lörrach
für zwei Nachmittage finanzieren. Aus-
serdem ist eine Aktion für eine Familie
mit einem kleinen, krebskranken Jun-
gen geplant. Gefreut hat man sich über
die Spende von 300 Euro, die Frank
Schmohl und Jens Jordan von der Gug-
genmusik «Pfuus-Bagge» aus Eichsel
überbrachten. Die Guggenmusiker hat-
ten von der Lörracher Aktion erfahren
und entschieden sich, diese zu unter-
stützen.

Spende für Behinderte

Der Lörracher Immobilienunterneh-
mer und Hausverwalter Patrick Scheu-
ermann hatte beim «Lörracher Früh-
ling» am vergangenen Samstag nicht
nur die Baustellen rund um den Ches-
terplatz geöffnet, sondern sich auch für
ein gemeinnütziges Werk engagiert. Am
Eingang zur Baustelle organisierte er ei-
nen Bierbrunnen.

Um Einblicke in ihre Projekte zu ge-
ben, war auch die Rümminger Bau-
unternehmung «Batigroup» mit von der
Partie und unterstützte den Aktionstag.
Patrick Scheuermann überraschte den
Geschäftsführer der «Lebenshilfe»,
Christoph Meyer, mit der Nachricht,

AUS DER BADISCHEN NACHBARSCHAFT

dass der Erlös aus dem Bierbrunnen
von 1850 Euro der Behindertenorgani-
sation zugute kommt. Wie berichtet, will
die Fritz-Berger-Stiftung das Erdge-
schoss und das zweite Stockwerk des
Hochhauses am Chesterplatz an die
«Lebenshilfe» vermieten. Absicht ist es,
dort ein Café einzurichten, das von be-
hinderten Menschen betrieben wird.
Ausserdem ist im Gespräch, den Werk-
stattladen «Pinguin» von der Tumringer
Strasse an den Chesterplatz zu verle-
gen. Derzeit prüft die «Lebenshilfe»
noch das ihr von der Fritz-Berger-Stif-
tung unterbreitete Mietangebot. Unge-
achtet dessen freute sich der Geschäfts-
führer der «Lebenshilfe» über die, wie
er sagte, «grossherzige Spende». Nach
wie vor sei die Organisation auf Spen-
dengelder angewiesen.

Feuerwerk in Weil am Rhein 

Am Freitag, 11. Juni, ist wieder ein-
mal etwas los im Dreiländergarten: Der
«Förderverein Dreiländergarten» orga-
nisiert ein grosses Feuerwerk mit Rah-
menprogramm im östlichen Bereich der
Landesgartenschau bei den «Gärten der
Zukunft». Eigentlich sollte das Feuer-
werk schon letztes Jahr stattfinden,
doch das Risiko von Brandgefahr war

damals wegen der Trockenheit zu gross.
So wurde das Happening auf dieses
Jahr verschoben. Vorbild zum Anlass
dieser Veranstaltung waren die zwei
Feuerwerke während der Landesgar-
tenschau, die von einem grossen Publi-
kum bewundert wurden. Ausserdem
wird das Feuerwerk dem 75-Jahr-Ju-
biläum des Stadtrechts für Weil am
Rhein gewidmet. Ab 21 Uhr sorgt die
Stadtmusik für Unterhaltung und im
Hadid-Bau ist für Essen und Trinken ge-
sorgt. Ausserdem zum Rahmenpro-
gramm gehören die beiden Ausstellun-
gen Galerie Kieswerk und Ausstellung
Quattro «Zeit», die besichtigt werden
können. Die Stadtmusik spielt bis 22.30
Uhr und um 22.45 Uhr wird dann das
20-minütige Feuerwerk gezündet, das
aus einem Höhen- sowie einem grossen
Bodenfeuerwerk besteht. Im Bereich
des Hadid-Pavillons kann man das Feu-
erwerk zu Musik vom Band bewundern.
Es soll ähnlich wie das Feuerwerk am
Abschlusstag der Landesgartenschau
1999 gestaltet werden. Das Feuerwerk,
das auf einer Länge von 100 Metern ins-
zeniert wird, wird am Freitag aufge-
baut. Die Veranstaltung findet bei jedem
Wetter statt.

Rainer Dobrunz
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